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Sonnabend den 4. Dezember 


1847. 


Inland. 

Berlin, 3. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
allergnaͤdigſt geruht: dem evangeliſchen Küſter und 
Schullehrer Hoffer zu Neu-Lögow, im Regierungs: 
Bezirk Potsdam, das „allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; dem Ober⸗Amtmann Engelbrecht zu Dahl⸗ 
gm den Charakter als Amtsruch, dem Domalnen⸗ 

entmeiſter Weller zu Rahden den Charakter ais Do⸗ 
mainen⸗Rath und dem Forſtzznſpektor v. Weſthoven 
zu Siegen den Charakter als Forſtmeiſter beizulegen. 
— Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Kammerheren von Saldern auf Leppin in der 
Welt= Priegnig- die Erlaubniß zur Annahme des ihm 
verliehenen Ordens vom heiligen Grabe zu Jeruſalem, 
fo wie dem Legations⸗Kanzliſten von Rechenberg in 
Aihen des von des Königs von Griechenland Majeſtät 


ihm verliehenen goldenen Ritterkreuzes vom Erlöſet-Or⸗ 


den zu geſtatten. 

Dem Friedrich Harkort jun. zu Wetter a. d. 
Ruhr iſt unter dem 29. November 1847 ein Einfüh⸗ 
rungs⸗Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 


bung nachgewieſene Vorrichtung zum Bremſen der För⸗ 


dergefüße dei Seilbrüchen in den Förder⸗ und Fahr⸗ 
ſchaͤchten Auf ſechs Jahte, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 
theilt worden. ; ü 

Angekommen: Der General⸗Major und Kom⸗ 
A der 13. Infanterie⸗Brigade, von Borcke 
aus Pommern. Der kurfürſtl. heſſiſche General⸗Major 
v. Amelunxen, von Kaſſel. 1 a 
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+ Publikation des Urtheils in dem 
Polenprozeſſe. 

I Verlin, 2. Dezember. Erſt geſtern wurde den 
Vertheidigern der angeklagten Polen in den hieſigen 
Gerichtshöfen die Nachricht mitgetheilt, daß heute die 
Publikation des Urtheils erfolgen werde. Dieſelbe ver⸗ 
breitete ſich mit Blitzesſchnelle durch die Stadt und ließ 
für die heutige letzte Sitzung in dieſer Inſtanz einen 
ungewöhnlichen Zudrang des Publikums erwarten. Trotz 
des ſchlechteſten Wetters, eines unaufhörlichen ſtarken 
Regens und Sturmes, welche die Straßen mit einem 
undurchdringlichen Elemente bedeckt haben, zogen zahl⸗ 
reiche Gruppen zu Fuß und lange Wagenzüge hinaus 
nach dem Staatsgefängniſſe. Um die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten, waren vor den Thoren deſſelben au⸗ 
ßerordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Ein 
bedeutendes Militär⸗Detaſchement befand ſich auf dem 
Platz unter Waffen, ebenſo war Gensd'armerie zu Fuß 
und zu Pferde in ziemlicher Anzahl zugegen. Das 
Publikum wurde in einer gewiſſen Entfernung von dem 
Eingangsthore zurückgehalten und erſt kurz vor 9 Uhr 
kleineren Abtheilungen der Zuttitt verſtattet. Dennoch 
war der Saal faſt im Augenblick gefüllt, und wohl der 
größte Theil der bis in die Nähe des Staatsgefängniſ⸗ 
ſes Gelangten hat den neiten Weg umſonſt zurückge⸗ 
legt. Die Tribüne iſt dicht beſetzt von Perſonen, welche 
mit Billets für reſervirte Plätze verſehen ſind, meiſtens 
hohen Staatsbeamten. Die Dispoſition des Saales iſt 
dieſelbe, wie wir ſie bei der letzten Verhandlung geſehen 
haben, die Plätze der Angeklagten, find bis in die Mitte 
der inneren Umgürtung des Saals vorgerückt; ihnen 
gegenüber befinden ſich die der Vertheidiger. Die Er⸗ 
ſteren ſcheinen zwar nicht niedergeſchlagen, aber erhöhter 
Ernſt und äußerſte Spannung ſind bei ihnen unver⸗ 
kennbar; neben den Verhafteten haben ſich auch viele 
ſchon in Freiheit Geſetzte auf den langen Bänken nie⸗ 
dergelaſſen, namentlich auch Bronislaus v. Dabrowski. 

as Publikum verharrt in einer dem Momente ange⸗ 
meſſenen, achtungsvollen Stille. Um 9 uhr erſcheint 
der Gerichtshof, der Herr Präſident an der Spitze deſ⸗ 
ſelben; der ganze Saal erhebt ſich. Der Herr Prä⸗ 

ident beginnt mit dem namentlichen Auftuf aller ver⸗ 


mögens und Enthauptung durch das Beil. 


hafteten Angeklagten; es ſind deren etwa noch 180. 
Dieſe Prozedur dauert etwa eine Viertelſtunde. 

Der Herr Präſident: Es ſoll jetzt den Ange⸗ 
klagten das Urtheil, welches in dieſer Unterſuchung ge⸗ 
gen ſie ergangen iſt, publizirt werden. Angeklagte, 
ſtehen Sie auf! j - 

Die dichten Reihen der Angeklagten erheben ſich, 
und der Herr Präſident lieſt den Tenor der Sentenz 
mit feſter Stimme. 

Wir unterbrechen hier das Referat unſers geehrten 
Korreſpondenten, indem wir den Inhalt des Urtheils⸗ 
tenots, welchen er uns in den Hauptzügen mittheilt, 
nach Anleitung der Allg. Preuß. Ztg. vollſtändig wie⸗ 
dergeben: 

1. 
nachbenannte Angeklagte der Landesverrätherei erſter Klaſſe 
für ſchuldig zu erachten und wie folgt zu beſtrafen: 
A. Als urheber: 
1) Ludwig von Mieroslawski mit Verluſt des Adels, 


Conſiscation ſeines Vermögens und Enthauptung durch das 


Beil. 2) Wladislaus Euſebius von Koſinski mit 
Verluſt des Adels, der Kokarde, Confiscation ſeines Vermö⸗ 
gens, Caſſation als Landwehr⸗Lieutenant und Enthauptung 
durch das Beil. 3) Stanislaus Felix von Sadowski 
mit Verluſt des Adels, der Kokarde, Confiscation ſeines Ver⸗ 
mögens und Enthauptung durch das Beil. 4) Severyn 
von Elzanowski mit Verluſt des Adels, Confiscation ſei⸗ 
nes Vermögens und Enthauptung durch das Beil. 5) Jo ſeph 
Albrecht Stanislaus Lobodzki mit Verluſt der Kokarde, 
Conſiscation ſeines Vermögens, Entſetzung von ſeinem Amte 
als Pfarr⸗Adminiſtrator zu Klonowken und Enthauptung 
durch das Beil. 6) Stanislaus Florian Ceynowa 
mit Verluſt der Kokarde, Conſiscation feines Vermögens, Aus: 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande und Enthauptung durch 
das Beil, 7) Joſeph von Puttkammer⸗Kleſzezynski 
mit Verluſt der Kokarde, des Adels, Conſiscation ſeines Ver⸗ 
8) Appollo⸗ 
nius von Kurowski mit Verluſt der Kokarde, des Adels, 
Confiskation ſeines Vermögens und Enthauptung durch das 
Beil, 8) Adolph von Malczewski mit Verluſt der 
Kokarde, des Adels, Conſiscation ſeines Vermögens und fünf⸗ 
undzwanzigjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 10) Hippolit von 
Trapcezynski mit Verluſt des Adels, der Kokarde, Con⸗ 
ſiscation ſeines Vermögens und fünfundzwanzigjährigem 
Feſtungs⸗Arreſt. 11) Carl Friedrich Liebelt mit Ver⸗ 


luſt der Kokarde, Conſiscation feines Vermögens und zwan⸗ 


zigjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 
B. Als Theilnehmer. 

12) Maximilian Ogrodowicz mit Verluſt der Ko⸗ 
karde und lebenswierigem Feſtungs⸗Arreſt. 13) Anton Ogro⸗ 
dowicz mit Verluſt der Kokarde und lebenswierigem Feſtungs⸗ 
Arreſt. 14) Vincent von Chachulski mit Verluſt des 
Adels und lebenswierigem Feſtungs⸗Arreſt. 16) Ludwig 
Anton Stanislaus von Poleski mit Verluſt der Ko: 
karde, des Adels und lebenswierigem Feſtungs⸗Arreſt. 16) 
Stanislaus von Radkiewicz mit Verluſt der Kokarde, 
des Adels und lebenswierigem Feſtungs⸗Arreſt. 17. Albert 
Woyciechowski mit Verluſt der Kokarde und lebenswie⸗ 
riger Zuchthausſtrafe. 18) Heinrich von Poninski mit 
Verluſt ger Kokarde, des Adels, Caſſation als Landwehr⸗Lieu⸗ 
tenant und lebenswierigem Feſtungs⸗Arreſt. 10) Joſeph 
von Szoldrski mit Verluſt der Kokarde, des Adels, Degra⸗ 
dation vom Unteroffizier zum Gemeinen, Ausſtoßung aus dem 
Soldatenſtande und lebenswierigem Feſtungs⸗Arreſt. 20 
Franz Antoniewicz mit Verluſt der Kokarde und lebens⸗ 
wierigem Feſtungs⸗Arreſt. ) Kaſimir Blociſzewski 
mit lebenswierigem Feſtungs⸗Arreſt. 22) Franz von Ko⸗ 
bylinski mit Verluſt der Kokarde, des Adels, und lebens: 
wierigem Feſtungs⸗Arreſt. 23) Joſeph von Zmijewski 
mit Verluſt des Adels und lebenswierigem Feſtungs : Arreft. 
24) Konſtantin Stanislaus Valentin von Wale⸗ 
ſzynski mit Verluſt des Adels und lebenswierigem Feſtungs⸗ 
Arreſt. 25) Michael Jaroslaw Torzewski mit lebens⸗ 
wierigem Feſtungs⸗Arreſt. 26) Wilhelm Wyſocki mit Ver⸗ 
luft der Kokarde und lebenswieriger Zuchthausſtrafe. 27) Joſh. 
Eduard Mazurowski mit Verluſt der Kokarde und lebens⸗ 
wieriger Zuchthausſtrafe. 28) Stanisl. Elias von Jenta⸗ 
Lipinski mit Verluſt der Kokarde, des Adels uns lebens⸗ 
wierigem Feſtungs⸗Axreſt. 29) Anton Switalla mit Ver⸗ 
luſt der Kokarde, Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande und 
lebenswieriger Zuchthausſtrafe. 30) Johann Danowski 
mit Verluſt der Kokarde und lebenswieriger Zuchthausſtrafe. 
31) Alexander von Neymann mit Berluſt der Kokarde, 
des Adels und lebenswierigem Feſtungs -Arreſt. 32) Xaver 
O kulicki mit Verluſt der . und lebenswierigem Fe⸗ 


ſtungs⸗Arreſt. 33) Severyn Nawrocki mit Verluſt der 


Kokarde und lebenswierig /m Feſtungs⸗Arreſt. 34) Alexius 
Sirzyzewski mit Verluſt der Kokarde und lebenswierigem 


Feſtungs⸗Arreſt. 35) Johann Glebocki mit Verluſt der 
Kokarde und lebenswierigem Feſtungs⸗Arreſt. 36) Leopold 
von Mieczkowski mit Verluſt der Kokarde, des Adels und 
zwanzigjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 37) Alphons Klemens 
von Bialkowski mit Verluſt der Kokarde, des Adels und 
zwanzigjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 38) Lucian Plawinski 
mit Verluſt der Kokarde, Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande 
und zwanzigjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 39) Romuald von 
Gozimirski mit Verluſt der Kokarde, des Adels, Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande und zwanzigjährigem Feſtungs⸗ 
Arreſt. 40) Joſeph Szraiber mit Verluſt der Kokarde, 
Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande und zwanzigjährigem 
Feſtungs⸗Arreſt. 41) Franz von Gozimirski mit Ver⸗ 
luſt der Kokarde, des Adels, Ausſtoßung aus dem Soldaten⸗ 
ſtande und zwanzigjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 42) Joſeph 
Klatt mit Verluſt der Kokarde, Degradation vom Unterof⸗ 
ſizier zum Gemeinen, Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande 
und zwanzigjährigem Feſtungs-Arreſt. 43) Joſeph von 
Malinowski mit Verluſt des Adels und zwanzigjährigem 
Feſtungs⸗Arreſt, derſelbe auch nach verbüßter Strafe über die 
Gränze zu transportiren, 44) Johann Nepomucen 
von Tomicki mit Verluſt der Kokarde, des Adels und 
zwanzigjährigem Frſtungs⸗Arreſt. 45) Erasmus Kar 
von Nieſielowski mit Verluſt der Kokarde, des Adels und 
zwanzigjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 46) Nicolaus Thadäus 
von Smolenski mit Verluſt der Kokarde, des Adels, Aus: 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande und zwanzigjährigem Feſtungs⸗ 
Arreſt. 47) Marcell von Chraſzezewski mit Ver⸗ 
luſt des Adels und zwanzigjährigem Feſtungs⸗Arreſt, derſelbe 
auch nach verbüßter Strafe über die Grenze zu transportiren. 
48) Konſtantin Milewski mit zwanzigjährigem Fe⸗ 
ſtungs⸗Arreſt, derſelbe auch nach verbüßter Strafe über die 
Gränze zu transportiten. 49) Wawrzyn Deregowski 
mit Verluſt der Kokarde und zwanzigjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. 50) Joſeph Eßmann mit Verluſt der Kokarde 
und zwanzigjähriger Zuchthausſtrafe. 51) Ludwig Bur⸗ 
chardt mit Verluſt der Kokarde und zwanzigjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe. 32) Ignaz von Lebinski mit Verluſt der 
Kokarde, des Adels und fünfzehnjährigem Feſtungsarreſt. 
53) Thadäus Leciejewski mit Verluſt der Kokarde und 
fünfzehnjährigem Feſtungsarreſt. 54) Xaver Lewan⸗ 
gowski mit Verluſt der Kokarde und fünfzehnjähriger 
Zuchthausſtrafe. 55) Thomas Stankiewicz mit Ver⸗ 
luſt der Kokarde und fünfzehnjäbriger Zuchtbausſtrafe. 56) 
Michael Blendzki mit Verluſt der Kokarde und fünf⸗ 
zehnjähriger Zuchthausſtrafe. 57) Johann Froſt mit 
Verluſt der Kokarde und fünfzehnjähriger Zuchthausſtrafe. 
58) Theophil Lüdke mit Verluſt der Kokarde und fünf⸗ 
zehnjährigem Feſtungsarreſt. 59) Johann Cieſielski 
mit Verluſt der Kokarde und fünfzehnjährigem Feſtungsar⸗ 
reſt. 60) Franz Dobry mit Verluſt der Kokarde und 
fünfzehnjährigem Feſtungsarreſt. 61) Woyciech Gole⸗ 
biewski mit fünfzehnjähriger Zuchthausſtrafe, derſelbe auch 
nach verbüßter Strafe über die Gränze zu transportiren. 
62) Wladislaus Jo ſeph Spiller mit Verluſt der Ko⸗ 
Farde und fünfzehnjährigem Feſtungsarreſt. 63) Norbert 
Szu mann mit Verluſt der Kokarde und fünfzehnjährigem 
Feſtungsarreſt. 64) Wilhelm Veith mit Verluſt der Kos 
karde und fünfzehnjährigem Feſtungsarreſt. 
u 


Nachbenannte Angeklagte, der Wiſſenſchaft der unter: 
nommenen Landes⸗Verrätherei und der unterlaſſenen Anzeige 
derſelben ſchuldig und, wie folgt, zu beſtrafen: 

65) Johann Tulodzieski mit Verluſt der Kokarde, 
Entſetzung von ſeinem Amte als Pfarrer zu Siebsau, Un⸗ 
fähigkeit zu allen ferneren öffentlichen Aemtern und acht⸗ 
jährigem Feſtungs⸗Arreſt. 66) Johann von Lebinski 
mit Verluſt der Kokarde, des Adels und achtjährigem Feſtungs⸗ 
Arreſt. 67) Matheus von Moſzezenski mit Verluſt 
der Kokarde, des Adels und achtjaͤhrigem Feſtungs⸗Arreſt. 
68) Thadäus von Sokolnicki mit Verluſt der Kokarde, 
des Adels und achtjährigem 4 race 69) Thadäus 
von Radonski mit Verluſt der Kokarde, des Adels und 
achtjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 70) Wladimir Bartholo⸗ 
mäus Ludwig Xaver von Wilczynski mit Verluſt der 
Kokarde, des Adels und achtjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 71) 
Hippolyt von Szezawinski mit Verluſt der Kokarde, 
des Adels, Entfernung aus dem Offizierſtande und acht⸗ 
jährigem Feſtungs⸗Arreſt. 72) Konſtantin von Scza⸗ 
niecki mit Verluſt der Kokarde, des Adels und achtjährigem 
Feſtungs⸗Arreſt. 73) Stanislaus von Bieſiekierski 
mit Verluſt der Kokarde, des Adels und achtjährigem Feſtungs⸗ 
Arreſt. 74) Alfons von Moſzezenski mit Verluſt 
Kokarde, des Adels, Entfernung aus dem Ofſizierſtande und 
achtjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 75) Felix Zagorski mit 
Verluſt der Kokarde, Degradation vom Unteroffizier zum Ge⸗ 
meinen, Entlaſſung aus dem Soldatenſtande und achtjährigem 
Feſtungs⸗Arreſt. 76) Alexander Szyſzylowiez mit acht⸗ 
jährigem Feſtungs⸗Arreſt, derſelbe auch nach verbüßter Strafe 
über die Grenze zu transportiren. 77) Conſtantin von 
Kowalkowski mit Verluſt des Adels, der Kokarde, De⸗ 


gradation vom Unteroffizier zum Gemeinen, Entlaſſung aus 
dem Soldatenſtande und achtjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 78) 
Thomas Stawiſinski mit Verluſt der Kokarde und acht⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe. 79) Vincent Froſt mit Verluſt 
der Kokarde, des Militair⸗Abzeichens, Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes und achtjähriger Einſtellung in 
eine militäriſche Straf Abtheilung. 80) Albin Kierski 
mit Verluſt der Kokarde und zehnjähriger Zuchthausſtrafe. 
81) Kaſimir Schultz mit Verluſt der Kokarde und acht⸗ 
jährigem Feſtungs⸗Aireſt. 82) Ludwig von Oſtaſzewski 
mit dem Verluſte des Adels und achtjährigem Feſtungs⸗Arreſt, 
derſelbe auch nach verbüßter Strafe über die Grenze zu 
transportiren. 83) Alexander Mierzwicki mit Verluſt 
der Kokarde und achtjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 84) Karl 
Koß mit Verluſt der Kokarde und achtjährigem Feſtungs⸗ 
Arreſt. 85) Ignaz Theodor Kerſzka mit Verluſt der 
Kokarde und achtjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 86) Jakob 
Zlotowski mit Verluſt der Kokarde und achtjährigem 
Feſtungs⸗Arreſt. 87) Nikodem Joſeph von Kierski 
mit Verluſt der Kokarde, des Adels, Entfernung aus 
dem Ofſizierſtande und achtjährigem Feſtungs⸗Arreſte. 
88) Theophil von Skrzycki mit Verluſt der Kokarde, 
des Adels, Degradation vom Unteroffizier zum Ger 
meinen und achtjährigem Feſtungs-Arreſt. 89) Sta⸗ 
nislaus Kudlicki mit Verluſt der Kokarde und acht⸗ 
jährigem Feſtungsarreſt. 90) Joſeph Benedikt Li⸗ 
pins ki mit Verluft der Kokarde und achtjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. 
III. 


Die vorſtehend sub Nr. 1 — 90 aufgeführten Angeklag⸗ 
ten auch die ſämmtlichen Koſten der Unterſuchung pro rata 
eventualiter in solidum zu tragen verbunden, inſoweit bie: 
ſelben nicht den unten folgenden Angeklagten beſonders zur 
Laſt gelegt find; 15 


91) Theodor Theophil Matecki der Theilnahme an 
einer verbotenen Verbindung ſchuldig und mit ſechsjährigem 
Feſtungs⸗Arreſte zu belegen, derſelbe auch die durch ſeine Un⸗ 
terſuchung veranlaßten Koſten zu tragen und einen Beitrag 
von 100 Rthir, zu den gemeinſchaftlichen Koſten zu leiſten 
verbunden. Pr 

92) Bronislaus von Dabrowski der Landesver⸗ 
rätherei zweiter Klaſſe ſchuldig und mit zweijährigem Fe⸗ 
ſtungs⸗Arreſt zu belegen, derſelbe auch die durch ſeine Unter⸗ 
ſuchung veranlaßten Koften zu tragen und einen Beitrag 
von 100 Rihlr. zu den gemeinſchaftlichen Koſten zu leiſten 
verbunden. 

TE 
nachbenannte Angeklagte der verſuchten gewaltſamen Befrei⸗ 
ung von Gefangenen ſchuldig und wie folgt zu beſtrafen: 

93) Joſeph Pepinski mit einjähriger Zuchthaus: 
ſtrafe. 94) Johann Euſtach Michael von Wodpol 
mit einjährigem Feſtungs⸗Arreſt. 95) Kaſimir Kubacki 
mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 96) Johann Kirchdör⸗ 
fer mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 97) Franz Gaſinski 
mit 1 Zuchthausſtrafe. 98) Michael Gaſins ki 
mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 99) Teophil Gabryde⸗ 
wicz mt Degradation vom Unteroffizier zum Gemeinen, 
Berluft der National⸗Kokarde und Militär⸗Abzeichens und 
einjähriger Einſtellung in eine militäriſche Straf Abtheilung. 
10%) Valentin Rynarzewicz mit einjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. 101) Franz Grajewski mit einjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe. 102) Thomas Piechowicz mit achtzehnmo⸗ 
natlicher Zuchthausſtrafe und Verluſt der Landwehr » Dienft: 
Auszeichnung. 

VII. 
nachbenannte Angeklagte des verſuchten Aufruhrs ſchuldig und 
wie folgt zu beſtrafen, die Freiheitsſtrafen jedoch durch den 
erlittenen Unterſuchungs⸗Arreſt für verbüßt zu erachten: 

103) Cornelius Gabryelski mit einjähriger Ein⸗ 
ſtellung in eine militäriſche Straf⸗Abtheilung. 104) Jobann 
Pilecki mit einjähriger Zuchthausſtrafe, derſelbe auch nach 
ſeiner Entlaſſung aus der Haft über die Grenze zu trans⸗ 
portiren. 105) Florian Kleynowski mit einjähriger 
Zuchthausſtrafe. 106) Martin Pietruſzynski mit ein⸗ 
jähriger Zuchthausſtraſe. 107) Franz Olſzewski mit 
einjähriger Zuchthausſtrafe. 108) Silveſter Borowiecki 
mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 109) Matthias Palacz 
mit Entfegung von feinem Amte als Schulze zu Gurczyn 
und einjähriger Zuchthausſtrafe. 110) Johann Palacz 
mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 111) Franz Nowacki 
mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 112) Wawrzyn Lagod⸗ 
zinski mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 113) Michael 
Kaczmarek mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 114) Va⸗ 
lentin Kaczmarek mit einjähriger Zuchthausſtrafe. 115) 
Caſimir Swiderski mit einjähriger Einſtellung in eine 
militäriſche StrafrAbtheilung. 116) Karl Aniola mit ein: 
jähriger Zuchthausſtrafe. 117) Johann Szymczak mit 
Entſetzung von ſeinem Amte als Schulze zu Junikowo und 
einjähriger Zuchthausſtrafe. — 


III. 
die vorſtehend sub Nr. 93 — 117 aufgeführten Angeklagten 
die Koſten der gegen fie geführten Unterſuchungen pro rata 
eventualiter in solidum zu tragen verbunden; 

IX. 
nachbenannte Angeklagte von der Anklage zu entbinden: 

18) Michael Redmann. 119) Leo von Gögendorf: 
Grabowski. 120) Appollinar Alois Ignaz von der Bach⸗ 
Lewinski. 121) Johann Jankowski. 122) Lucian Stanis⸗ 
laus v. Bajerski. 123) Xaver v. Karlowski. 124) Joſeph 
Bonaventura von Garczynski. 125) Anaſtaſius von Ra⸗ 
donski. 126) Apollinar Stephan von Kurnatowski. 127) 
Caſimir Bortliſzewski. 128) Boguslaw Palicki. 129) Mi: 
chael von Skarzynski. 130) Edmund Boleslaus Clemens 
von Taczanowski. 131) Graf Severin Mielzynski. 132) 
Wladislaus Anaſtaſius Joſeph Thomas von Lacki. 133) 
Alexander v. Brauſe⸗Brudzewski. 134) Richard Berwinski. 
135) Alexander v. Guttiy. 130) Johann Nepomucen von 
Slupecki. 137) Cyprian Lukas v. Jarochowski. 138) Felir 
Napoleon v. Bialoskorski. 139) Joſeph v. Sokolnicki. 140) 
Ludwig Koſſobudzki. 141) Graf Ignaz v. Bninski. 142) 
Philipp Nero Zadora v. Laczkowski. 143) Andreas Mari: 
milian v. Fredro. 144) Leo v. Kaplinski. 145) Emilian 
v. Moſzezenki. 146) Adam v. Mieczkoweki. 147) Valentin 
v. Trzeinski. 148) Onuphrius v. Gozimirski. 140) Johann 
Krotkiewski. 150) Anton Grzyboweki. 151) Andreas von 
Jlowiecki. 152) Julian v. Szeliskil. 153) Johann Nepo⸗ 
mucen Romann v. Bojanowski. 154) Theophil Krygier. 
155) Peter Dahlmann. 156) Valentin v. Mieroslawski. 
157) Ludwig v. Rembowski. 158) Franz v. Ponikiewski. 
159) Medardus v. Borowski. 160) Michael v. Slomczewski. 
161) Eduard Stanislaus Franz von Kalkſtein. 162) 


Ignaz Lemanski. 163) Felir Dekowski. 164) Valen⸗ 
tin von Zelewski. 165) Alexander Peter von Wyſocki. 
166) Kaſimir Kantak. 167) Peter Paul Zietkiewicz. 
168) Graf Conſtantin von Bninski. 169) Michael Szumiel. 
170) Ignaz von Oborski. 171) Joſeph von Oborski. 172) 
Richard de Bréchan. 173) Johann Franz Heynowski. 174) 
Johann Betlewski. 175) Peter Radda. 176) Mathias 


Wrzala. 177) Andreas Stephan Pomieczynski. 178) Franz 
Kandyba. 179) Franz Bojanowski. 180) Theodor Czla⸗ 
pezynski. 181) Kaſimir Plotek. 182) Lorenz Michalowski. 


183) Michael Gabryelewicz. 184) Johann Jezewski. 185) 
Bartolomäus Nawrocki. 186) Anton Orzeſzkiewicz. 187) 
Karl Woyczynski. 188) Joſeph Sypniewski. 189) Adam 
Maternowicz. 190) Joſeph Rymarkiewicz. 191) Leon Ja⸗ 
nowski. 192) Evariſt Zbaski. 193) Silveſter Suſzcezynski. 
194) Anton Stamm. 195) Boleslaus Smitkowski. 196) 
Theophil Klonowski. 197) Nepomucen von Gniewoſz. 198) 
Michael Szremski. 199) Rochus Woyciechowski. 200) Lo⸗ 
renz Surminski. 201) Silveſter Otto. 202) Leopold Zola⸗ 
dkiewicz. 203) Auguſt Walkowski. 204) Peter Stawinski. 
205) Ludwig Medrzedi. 206) Wilhelm Theodor Mackie⸗ 
wicz. 207) Anton Dolinski. 208) Theophil von Koczoros 
wski. 209) Eduard Dionyſius von Skrzycki. 210) Wladis⸗ 
laus Mauritius von Niegolewski. 211) Woyciech Heichel. 
212) Joſeph Ziemkiewicz. 213) Ignaz Lowicki. 214) Hie⸗ 
ronymus von Kurowski. 215) Valentin Stefanski. 216) 
Johann Poturalski. 217) Hoſeph Wolfgang von Klodowski. 
218) Woyciech Kocinski. 219) Joſeph Bartoſiewicz. 220) 
Valentin Graffſtein. 221) Joſeph Kalaſanty Jozewicz. 222) 
Kaſimir Szymanski. 223) Marcell Lipinski. 224) Joſeph 
Heichel. 225) Nicolaus Trawkowski. 226) Leopold Gabryel⸗ 
ski. 227) Adolph Zychlinski. 228) Franz Trojanowski. 
229) Xawer Cholewinski. 230) Karl Pethier. 231) Jakob 
Müller. 232) Ignaz Michael Wyſocki. 233) Stanislaus 
Karaſinski. 


X. 
Endlich die nachbenannten Angeklagten: 

234) Anton Cielsdorf. 235) Franz von Mofzezensti, 236) 
Severyn Xaver Vincent Joſeph Nepomucen von Oſtrowski. 
237) Anton von Kowalski. 238) Anton Guſtav. 239) Mi⸗ 
chael Felix Zakrocki. 240) Bogislaus von Lubienski. 241) 
Joſeph von Swinarski. 242) Fulgentius von Grabowski. 
243) Eduard Graf von Grabowski. 244) Carl Grundmann. 
245) Joſeph Okulicki. 246) Bernhard Bibrowicz. 247) 
Johann Zwierski. 248) Andreas Deſperak. 249) Valentin 
Majewski. 250) Stanislaus Andrzejewski. 251) Maximi⸗ 
lian von Luczynski für nicht ſchuldig zu erklären. 

XI. 


Das Erkenntniß gegen die erkrankten Franz Knolinski, 
hr Szumowski und Julius von Trojanowski auszu⸗ 
etzen. 

Wir laſſen nunmehr unſern Korreſpondenten ſeinen 
Bericht fortſetzen: 

Nachdem der Herr Präſident dieſe Lektüre been⸗ 
det hat, fährt er fort: 

„Es ſoll zunächſt in polniſcher Sprache die Beur⸗ 
theilung des perſönlichen Thatbeſtandes, ſodann von dem 
Gerichtsſchreiber eine vollſtändige Entwickelung des von 
dem Gerichtshofe angenommenen objectiven Thatbeſtan⸗ 
des vorgetragen werden. Die Prinzipien, welche den 
Gerichtshof bei Abmeſſung der Schuld des Einzelnen 
geleitet haben, waren folgende: 

Er war von der Schuld des Angeklagten überzeugt: 

J) wenn ein in der Vorunterſuchung abgelegtes Ge⸗ 
ſtändniß in der öffentlichen Sitzung wiederholt 
wurde; 

2) ebenſo wenn in der Vorunterſuchung ein Geſtänd⸗ 
niß abgelegt, in der öffentlichen Sitzung zwar 
widerrufen, der Widerruf aber nicht glaubwür⸗ 
dig motivirt wurde; 

3) ebenſo wenn glaubwürdige Zeugen oder Mitange⸗ 
klagte in der Vorunterſuchung einen Angeklag⸗ 
ten und auch in der öffentlichen Sitzung be⸗ 
zichtigten. 

Wenn aber Mitangeklagte widerriefen und keine andere 
Bezichtigung vorlag, dann hat der Gerichtshof keine 
Ueberzeugung von der Schuld eines Angeklagten erlan⸗ 
gen können. 

Ferner hat der Gerichtshof von der Befugniß, die 
ihm § 20 des Geſetzes vom 17. Juli 1840 zutheilt, 
Gebrauch gemacht. 

Es hat derſelbe bei Abmeſſung der Strafe auf die 
größere oder geringere Theilnahme der Einzelnen Rück⸗ 
ſicht genommen. 

Als Urheber hat er diejenigen beſtraft, welche ſich als 
Häupter unter den Verſchworenen dargethan, und denen 
die Leitung ſtrategiſcher oder anderer wichtiger Opera⸗ 
tionen anvertraut war.“ 


Der Herr Präſident befiehlt hierauf dem zweiten 
Dolmetſcher Herrn Jarzewski, den Tenor in polni⸗ 
ſcher Sprache vorzutragen. Es geſchieht, während wie 
bei der Publikation des Herrn Praͤſidenten eine Grabes⸗ 
ſtille im weiten Raume herrſcht. 


Als Herr Jerzewski geendet hat, befiehlt der Herr 
Präſident dem Gerichtsſchreiber die Darſtellung 
des objektiven Thatbeſtandes, welchen der Gerichtshof 
angenommen, vorzutragen. Der Vortrag dieſes denk⸗ 
würdigen Dokuments dauert nahe an eine Stunde. 
Wohl nie iſt von einem Gerichtshofe ein Urtheil er⸗ 
gangen, welches durchgängig mehr Unabhängigkeit und 
zugleich Treue dem Geſetze athmet, als dieſes geiſtvolle 
Judikat. Die Präciſion und Eleganz des Styls, den 
wir darin hören, laſſen uns das Ideal der Sprache 
vom Richterſtuhle kennen lernen; mit wenigen aber 
ſcharfen, tiefen Zügen erſchöpft es die ganze ſtreitige 
Materie vollſtändig überzeugend. An einzelnen Stellen 
werden die Ausführungen der anklagenden Partei mit 
großer Entſchiedenhe tt zurückgewieſen. Auch hier ſei es 


uns geſtattet, nur die Hauptzüge dieſes merkwürdigen 


Urtheils mitzutheilen, indem wir ausdrücklich bemerken, 
daß bei dieſer ſkizzirten Mittheilung weder das Impo⸗ 
ſante der Sprache, noch der meiſterhafte Ausbau des 
Details berückſichtigt iſt. 

Es beginnt daſſelbe, indem es ſeinen Anhalt an 
dem hiſtoriſchen Ereigniſſe, der Erſtürmung 
Warſchau's durch die ruſſiſchen Truppen nimmt, und 
hierauf auseinander ſetzt, wie die zahlreich in Folge obi⸗ 
ger Begebenheit nach Oeſterreich und Preußen Ueber⸗ 
getretenen ſich nach Belgien und Frankreich wandten, 
beſonders im letzteren Lande bald eine eigene Bürger⸗ 
ſchaft, die polniſche Emigratton bildeten, ſich durch 
mehre Gründungsakte als ſolche förmlich conſtituirten 
und nun auch mit den ehemals polniſchen Landesthei⸗ 
len Verbindungen zur Wiederherſtellung des alten pol⸗ 
niſchen Reichs anfangs auf literariſchem Wege, dann 
bald direkt durch Werbungen anknüpften. Hierauf 
folgt eine Darſtellung der Ereigniſſe, welche die Unter⸗ 
ſuchung gegen die Unterthanen des Großherzogthums 
Poſen polniſcher Abkunft herbeigeführt, die des 
Prozeßganges bis zur Entſcheidung der Anklage⸗ 
kammer gegen die 254 Angeklagten. Daran reiht 
ſich die Darſtellung der Thatſachen, die Mie⸗ 
roslawski in der mündlichen Verhandlung wiederholt 
hat, und es wird die Frage aufgeworfen, welches Ver⸗ 
brechen hienach vorliegt. Die Staatsanwaltſchaft habe 
ihre Anträge genommen, die Angeklagten des Hochver⸗ 
raths für ſchuldig zu erklären, indem ſie ſich auf die 
Manifeſte der Emigration ſtütze, welche gegen alle Ver⸗ 
träge ſeit 1772 proteſtiren und die Wiederherſtellung 
des ganzen polniſchen Reichs in den früheren Gränzen 
verlangen. Es iſt klar, daß es ſich hienach auch um 
Abtrennung des Großherzogthums Poſen von den preu⸗ 
ßiſchen Landen handelte. Liegt dann der Fall des § 93 
vor? Dieſe Frage bedaßf einer umſtändlichen Erörte⸗ 
rung; es heißt darin: „jede gewaltſame Umwälzung 
der Verfaſſung des Staats ꝛc.“, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verſteht unter Verfaſſung alle Momente, welche 
einen concreten Staat bilden und ſieht in jeder Ver⸗ 
änderung eines weſentlichen Moments das Verbrechen 
des Hochverraths. Allein der Richter iſt nach § 46 
der Einleitung des Allg. L.⸗R. angewieſen, den Geſetzen 
keinen andern Sinn beizulegen, als welcher aus den 
Worten und dem Zuſammenhange derſelben, oder aus dem 
nächſten unzweifelhaften Grunde des Geſetzes deutlich 
erhellt. Was Wortſinn und Sprachgebrauch beträfe, 
fo ift nach Adelung Verfaſſung, „die Art und Meife, 
wie ein Staat regiert wird,“ alſo die gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Regierern und Regierten, der Mo: 
dus des Regierens. Es iſt ganz gegen den Sprachge⸗ 
brauch, das Wort auf andere Beſtandtheile des Staats 
anzuwenden. So wäre es z. B. ganz unpaſſend, 
wenn Jemand ſagte, der preußiſche Staat 
hat eine Verfaſſung von 5000 Q.⸗Meilen. 
Auch aus dem Zuſammenhange gehe die Richtigkeit der 
Anſicht der Staatsanwaltſchaft nicht hervor, denn der 
Staat ſei in dieſem Abſchnitte $ 91 — 99 ſtets als 
Ganzes aufgefaßt; es iſt derſelbe aber ein Organismus; 
$ 92 verlangt Umwälzung, alſo Zerſtörung deſſelben. 
Allein wenn man von einem Organismus ein Glied 
löst, ſo ſtört man denſelben, aber man zerſtört ihn 
nicht; erſt mit der Vernichtung des ganzen Körpers 
geht er zu Grunde. Endlich könne man der Behaup⸗ 
tung der Staatsanwaltſchaft auch nach der ratio legis 
nicht beitreten. Der Staat iſt das Produkt alles hi⸗ 
ſtoriſch Gewordenen, aller materiellen und geiſtigen Zu⸗ 
ſtände, und wer ſich gegen denſelben auflehnt, em⸗ 
pört ſich gegen die göttliche Ordnung, iſt vogelftei 
und muß mit der härteſten Todesſtrafe belegt wer⸗ 
den. Dieſe hat das Landrecht auch verhängt, wäh⸗ 
rend es ein ſcheinbar größeres Verbrechen, den Ver⸗ 
rath von Feſtungen ꝛc. zu Kriegsze ten nicht fo 
ſchwer beſtrafe. Nach gemeinem Rechte wird aus⸗ 
drücklich die Abtrennung eines Landestheils als ein vom 
Hochverrath gegen die Staatsverfaſſung verſchiedenes 
Verbrechen definirt, ſo bei Grolmann, Feuerbach, Klein, 
Quiſtorp, Püttmann. Legt man dies zu Grunde, 
dann ergiebt ſich, daß ein Hochverrath nicht vorliege. 
Die Materialien zu dem Allgemeinen Land⸗Recht find 
zwar über dieſe Materie zum Theil verloren gegangen, 
aber aus den vorhandenen ergiebt ſich, daß die Re⸗ 
dactoren urſprünglich mehrere Klaſſen des Hochver⸗ 
raths annehmen wollten, unter welche auch der Lan⸗ 
desverrath zu ſubſumiren. Dies geſchah indeß nicht, und 
es läßt ſich bei der großen Sorgfalt, mit welcher man 
bei der Redaktion zu Werke ging, nicht annehmen, daß 
es abſichtslos ben. Wenn in dem neuen Straf⸗ 
geſetzentwurfe Geſetzgeber die Abtrennung eine 
Landestheils ausdrücklich unter den Begriff des Ho 
verraths bringe, ſo folge gerade hieraus, daß dies bis⸗ 
her ihm nicht als gleichbedeutend erſchienen oder wee 
nigſtens zweifelhaft geweſen. Wenn alle dieſe Grün 
wahr ſeien, dann werde die Anſicht der Staatsanwalt? 
ſchaft, wenn nicht widerlegt, doch fo zweifelhaft, u 
man in favorem defensionis annehmen müffe, da 
vorliegende Verbrechen ſei nicht Hochverrath. 3 

Der Gerichtshof iſt der Anſicht geweſen, daß — 
vorliegende Verbrechen Landesverrath erſter Klaſſe —— 
hält. Der Staatsanwalt habe zwar erklärt, we 
ausdrücklich davon abſtehe, die Angeklagten wegen 
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ſes Verbrechens zu verfolgen; allein es könne nach $ 11 dahin aus, daß die Beibehaltung der jetzigen Patr mo- gangenen Senatsbeſchluß keinesweges einverſtanden er⸗ 
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des Geſetzes vom 17. Juli 1846 hierauf nicht ankom⸗ 
men, da hiernach es dem Richter freiſteht, wegen des⸗ 
jenigen Verbrechens, welches ſich ihm im Laufe der Un⸗ 
terſuchung als das eigentlich vorliegende zeigt, zu ur⸗ 
theilen. Er hat Landesverrath erſter Klaſſe mit Bezug 
auf § 101 und 105 des Strafrechts angenommen, da 
dieſelbe vor dem wirklichen Ausbruche entdeckt und je⸗ 
denfalls gänzlich verhindert worden iſt. Man habe hie⸗ 
gegen eingewendet, ein Mal, daß ein Ausländer nicht 
ſich eines Staatsverbrechens ſchuldig machen könne; 
allein nach § 24 des Strafrechts ergiebt ſich nur, daß 
das Staats verbrechen bei dem Unterthanen wegen des 
Treueverhältniſſes ſchwerer zu rügen. Nach § 12 und 
3 cod. würden Ausländer wegen der innerhalb Lan⸗ 
des begangenen Verbrechen nach den inländiſchen Ge⸗ 
ſetzen beſtraft. Ein anderer Einwand ſei daraus ent⸗ 
nommen, daß es im § 101 heiße: wer dem Staate 
gehörige Lande ꝛc. in feindliche Gewalt bringe, und im 
$ 100 von einer fremden Macht die Rede ſei; indeß 
ſei das Wort „fremde Macht“ nicht in dem Sinne, 
in welchem es die moderne Diplomatie gebrauche, zu 
verſtehen, ſondern bedeute gewiß ebenſo alle inner⸗ 
halb des Staats demſelben entgegenſtrebende feindliche 
Elemente, und wenn dieſe, wie im vorliegenden Falle, 
ſich zu einer kompakten Maſſe vereinigt, dann cxiſtire 
gewiß eine fremde Macht, eine feindliche Gewalt. Daß 
dieſe $$ unter einem Abſchnitt ſtehen, der von den 
Verbrechen gegen die äußere Sicherheit des Staats 
handelt, beweiſe Nichts, da die Ueberſchriften und Ma⸗ 
riginalien zum Allg. Landrecht bekannter Maßen keine 
Norm geben könnten. 3 
Hier folgt die Beurtheilung der Schuld Ludwigs 
v. Mieroslawski nebſt den Motiven für dieſelbe. 
Nachdem die Vorleſung derſelben beendet war, hebt 
der Herr Präſident kurz nach 11 Uhr die Sitzung auf. 
Die Verſammlung zerſtreut ſich ohne irgend welche Störung. 


Memel, 28. Novbr. In allen uns benachbarten 
Grenzſtädten Rußlands ſind die Behörden über das 
Verhalten beim Ausbruch der Cholera inſtruirt und 
mit anſehnlichen Geldmitteln zur Einrichtung von Kran⸗ 
kenanſtalten ꝛc. verſehen. Noch hat ſich indeß nirgend 
ein Cholerafall ereignet, ſo unzweifelhaft auch uns der 
Beſuch dieſes böſen Gaſtes bevorſtehen dürfte. — Mit 
unſerer Kartoffelernte ſieht's jämmerlich aus. Von dem 
durchſchnittlich gewonnenen vierten Ertragskorn möchten 
bis zum Frühjahr wenigſtens zwei Körner verloren ges 
hen, denn die Fäulniß greift mehr oder minder jede 
Gattung an. In Folge deſſen ſind manche Ehegelöb⸗ 
niſſe ſchon rückgängig geworden. Bisher freiten ſich 
Knechte und Mägde, in Hoffnung auf guten Kartoffel: 
ertag, weil dann der „Paſſälis“ (Zugabe, auch Haupt⸗ 
gabe, zum Lohn) ausreichend war, ihre Subſiſtenz zu 
ſichern. Daran iſt in dieſem Jahre nicht zu denken 
und dem ſprüchwörtlich gewordenen „blind hinein Hei⸗ 
rathen“ wäre auf dieſe Weiſe geſteuert, allein diejeni⸗ 
gen, deren Selbſtſtändigkeit ſich bis jetzt auf den Kar⸗ 
toffelbau gründete, ſind ſo übel dran, daß nicht abzu⸗ 
ſehen iſt, welche Wirkung das mögliche Abſterben der 
allenthalben krankenden Kartoffeln auf ſie haben wird. 

tg. f. Pr.) 

Tilſit, 28. Nov. Unſerer Stadt ſteht eine Ver⸗ 
größerung der Garniſon bevor. Man beabſichtigt näm⸗ 
lich von den in Inſterburg ſtehenden zwei Eskadronen 
Dragoner eine, ſo wie den Stab, hierher zu verlegen, 
ſo daß dann hier drei und in Inſterburg die vierte 
Eskadron ſtehen werden. Grund dieſer Umformung 
ſoll der Mangel an zweckmäßigen Ställen in Inſter⸗ 
burg oder einer Kaſerne ſein. Daß das bei weitem 
kleinere Inſterburg ſchon ſo lange ſich des Vorzugs: 
den Stab bei ſich zu haben, erfreuen durfte, hat öfter 
ſchon bei den Bewohnern von Tilſit Eiferſucht ange⸗ 
regt. Jetzt haben ſie Ausſicht, daß ihre Wünſche ohne 
ihr Zuthun erfüllt werden. — Einen zweiten, weniger 
erfreulichen Gegenſtand des Stadtgeſprächs bildet der 
Banquerott und der großartige Betrug eines hieſigen 
flüchtig gewordenen jüdiſchen Kaufmanns, der verſchie⸗ 
dene Wechſel von bedeutenden Beträgen auf den Na⸗ 
men hieſiger Handels: und Fabrikhäuſer angefertigt und 
ſie in Berlin wirklich umgeſetzt haben ſoll. Er wird 
verfolgt, doch ſchwimmt er wahrſcheinlich ſchon auf dem 
großen Ocean. — In unſerer Niederung iſt man wie⸗ 
derum einer Falſchmünzerbande auf der Spur. 
Es haben bereits einige Verhaftungen ſtattgefunden, 
auch ſoll man bereits im Beſitze einiger ſehr unvoll⸗ 
kommener Werkzeuge ſich befinden. Die in Kaufeh- 
men unlängſt em deckten falſchen Thalerſtücke, welche 
den richtigen täuſchend ähnlich geweſen, mögen dazu 
beigetragen haben, den Verbrechern auf die Spur zu 

ommen, von welchen man glaubt, daß ſie ihren Haupt⸗ 
fig jenſeits der Grenze haben. (Stg. f. Pr.) 

Stolpe, 25. Novbr. Am heutigen Tage nämlich 
wurde am hieſigen Orte in einer, aus etwa 60 Rit⸗ 
tergutsbeſitzern beſtehenden Verſammlung, die von dem 
Herrn Inſtizminiſter proponirte Abänderung, event. 

btretung der Patrimonial- Jurisdiktion an 
en Staat, unter Vorſitz eines vom königl. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte zu Köslin dazu deſignirten Mitgliedes, be⸗ 
kathen. — Faſt einſtimmig ſprach ſich die Ueberzeugung 


nialgerichts⸗Verfaſſung fo lange wünſchenswerth ſei, 


klärt, und dagegen eine zweite Supplik eingereicht, die 


bis im ganzen Staate ein öffentliches und mündliches Eintragung des quäſt. Knaben in die Geburtsregiſter 
Rechtsverfahren und Schwurgerichte eingeführt worden, auch einſtweilen ſiſtirt. — Die großartigen Diebftähle 
und obwohl der königl. Kommiſſarius ſchon jetzt eine nehmen bei uns überhand, in neueſter Zeit ſind den 


Modifikation oder gänzliches Aufgeben der Patrimonial⸗ 
gerichte aus den Geſichtspunkten der materiellen Nütz⸗ 
lichkeit, wie der Nothwendigkeit, herzuleiten ſich beſtrebte, 
ſich gegen die Abfidt verwahrend, die Rechte der Guts⸗ 
beſitzer beeinträchtigen zu wollen, ſo konnten ſich doch 
weder ſeine Anſichten, noch die bekannten drei Propo⸗ 
fitionen des Herrn Miniſters in der Verſammlung 
Bahn brechen. (Stett. Bl.) 

Magdeburg, 29. Nov. Unſer Magiſtrat iſt mit 
den Stadtverordneten in ein Zerwürfniß gerathen, weil 
er die von ihnen gewünſchte Verleihung des Ehrenbür⸗ 
ger⸗Rechts an Uhlich abgelehnt hat. Die Stadtverord⸗ 
neten beantragten, dieſe höchſte ſtädtiſche Ehrenbezeigung 
für Uhlich gerade im Augenblicke feiner Suspenſion. 
Der Magiſtrat konnte als Behörde zu einer ſo offen⸗ 
baren bloßen Demonſtration ſeine Zuſtimmung nicht 
geben, erklärte vielmehr, daß, obſchon er Uhlich's Wür⸗ 
digkeit im Allgemeinen gern anerkenne, er doch den 
gegenwärtigen Moment nicht als den geeigneten für die 
Sache anſehen könne. Die Stadtverordneten beſtanden 
dagegen in einem nochmaligen Beſchluſſe auf ſofortiger 
Verleihung und haben, als natürlich der Magiſtrat auch 
von ſeiner Anſicht nicht abging, demſelben in einem 
langen Schreiben ſehr harte Vorwürfe gemacht. (Lpz. Z.) 

Magdeburg, 29. Novbr. In der verfloſſenen 
Woche haben auf Veranlaſſung des Magiſtrats Ver⸗ 
ſammlungen der ſechs ſtädtiſchen Kirchenkollegien ſtatt⸗ 
gehabt, um über eine nochmalige letzte Erklärung an 
den König zu berathen. — Geſtern Nachmittag ha⸗ 
ben die erſten 120 Ausgetretenen ſich nunmehr defini⸗ 
tiv als unabhängige chriſtliche Gemeinde conſtituirt, vor 
Notar und Zeugen ihre Verfaſſungsurkunde vollzogen 
und die Wahlen der Aelteſten ausgeführt. Auch zur 
Predigerwahl iſt ſofort geſchritten: Uhlich hat die Wahl 
angenommen und wird demgemäß heute dem Conſi⸗ 
ſtorio ſeine freiwillige Reſignation auf ſein bisheriges 
Pfarramt einreichen. Er erſpart dem Kirchenregimente 
den ſchweren Ausſpruch der Abſetzung. (Leipz. Z.) 

Krefeld, 28. Novbr. Die hieſige Handelskammer 
hat an den königl. Oberpräſidenten der Rheinprovinz, 
Herrn Eichmann, eine Vorſtellung und Bitte wegen 
zollfreier Einfuhr von Getreide und Reis gerichtet. 

(Rh. B.) 
Deut ſchland. 

* Hamburg, 30. Novbr. Die deutſch⸗katholi⸗ 
ſche Gemeinde feierte am letzten Sonntage ihr Stif⸗ 
tungsfeſt, zu welchem Ronge eingeladen war; er pre⸗ 
digte im großen Saale der Tonhalle, der feſtlich aus⸗ 
geſchmückt war, vor einer ſehr zahlreichen Menge. Der 
Frauen⸗Verein ſorgt mütterlich für die Bedürfniſſe der 
kleinen Gemeinde, die finanziellen Verhältniſſe derſelben 
haben ſich um vieles gebeffert. — Zwei Stunden ſpä⸗ 
ter war in demſelben Gebäude, aber in einem kleine⸗ 
ren Saale, eine Verſammlung der freien Gemeinde, 
die mit einem ganz derben Handgemenge endigte, wo⸗ 
bei Poliziſten und Matroſen tüchtig dreinſchlugen. Die 
Veranlaſſung gab eine Rede, welche die Frau eines 
Tapezirers hielt; der wahre Giund liegt aber in dem 
Umſtande, daß die freie Gemeinde durchaus nicht po= 
pulär und als ein kommuniſtiſcher und atheitiſtiſcher 
Clubb verſchrien iſt. Man beurtheilt die freie Ge⸗ 
meinde am ſicherſten nach ihrem Programme, das jetzt 
erſchienen iſt und folgendermaßen lautet: „Die freie 
Gemeinde iſt ein Verein geiſtig befreiter Menſchen, die 
von allem Autoritätsglauben ſich losgeſagt und über 
Wahrheit und Unwahrheit, über Erlaubtes und Uner⸗ 
laubtes einzig und allein ihre freie Erkenntniß zur 
Richtſchnur haben. Zur freien Gemeinde ſchließen ſich 
dieſelben zuſammen, theils um den alten Kreiſen als 
ein Ganzes gegenüberzuſtehen und ihre von der gemein- 
ſamen Oppofition gebotenen Zwecke durch Zuſammen⸗ 
wirken zu fördern, theils um durch gegenſeitigen Ge⸗ 
dankenaustauſch über die allgemeinen höchſten Intereſ⸗ 
ſen des Menſchen ſich geiſtig fortzubilden. Vermöge 
jenes Prinzips und vermöge dieſer Zwecke kann die 
freie Gemeinde weder ein Glaubensbekenntniß, noch Li⸗ 
turgie und Sakramente haben; auch keine Prieſter, 
fondern nur Vortragende, welche durchaus nicht in als 
len Verſammlungen dieſelben Perſonen zu ſein brau⸗ 
chen. Alle Formen der Zuſammenkünfte werden durch 
das Bedürfniß beſtimmt. Dem Staate gegenüber 
macht die freie Gemeinde durchaus keine religiöfen und 
kirchlichen Anſprüche, fordert aber auch, daß ihr der 
Staat für Schule und bürgerliches Leben nichts auf⸗ 
dringe, was aus der Religion ſtammt.“ — In dem⸗ 
ſelben Hauſe fand einige Tage früher eine Gedächt⸗ 
nißfeier zu Ehren des verftorbenen Felix Mendels⸗ 
fohn ſtatt. Zwölf Privatperfonen hatten die Koften 
getragen. Der Dichter Geibel hat ein herrliches Ge⸗ 
dicht zu dieſem Abende verfaßt, und trug es ſelbſt vor. 
— Hr. Robinſon iſt von Petersburg wieder zurück⸗ 
gekehrt, und dürfte demnach die Anlegung eines elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen bald beginnen. — Die Be⸗ 
ſchneidungsfrage iſt noch nicht beendet, denn der jüdi⸗ 
ſche Gemeinde⸗Vorſtand hat ſich mit dem an ihn er⸗ 


Senatoren Dr. Abendroth und H. Jeniſch mittelſt 
Einbruchs bedeutende Summen geſtohlen worden. 

7 Hamburg, 30. Novbr. Die Verhandlungen des 
heutigen Eiſenbahn-Kongreſſes hatten ſchnelleren 
Fortgang, als geſtern. Das Güterreglement wurde 
nach den Vorlagen weiter in Erwägung genommen und 
wenn auch die Diskuſſion über einzelne Gegenſtände ſich 
weit hinausdehnte und manche der aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätze bekämpfte, ſo kam man zuletzt doch faſt immer 
wieder darauf zurück, daß, mit geringer Faſſungsän⸗ 
derung das von der Kommiſſion bearbeitete Reglement 
beibehalten wurde. In der Diskuſſion thaten ſich be⸗ 
ſonders hervor der Hr. Staatsprokurator Kühlwetter, 
Präſident Meviſſen, Juſtizrath Leovas (vom Rhein), die 
Deputirten der Oberſchleſiſchen Bahn, Geh. Rath Abegg, 
Reg.⸗Rath Kuh. Theil nahmen, jedoch durch Vorträge, 
die Mitglieder faſt aller vertretenen achtunddreißig Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften. Es fehlten nur Deputirte der bai⸗ 
riſchen, badenſchen, württembergiſchen und heſſiſchen 
Bahnen, und wurde beſchloſſen, die fehlenden Bahnver⸗ 
waltungen nicht mehr einzuladen, ſondern deren Beitritt 
abzuwarten. Die Deputirten von Oiſterreich fügten ſich 
beſonders mit anerkennungswerther Bereitwilligkeit den 
allgemein aufgeſtellten Grundſätzen. Herr Baurath 
v. Moeller, als Vorſitzender der in Hannover abgehal⸗ 
tenen Berathung, vertheidigte die daſelbſt aufgeſtellten 
Grundfäge lebhaft und derſelbe übernahm es auch, die 
beſchloſſenen Abänderungen mit Hülfe der Kommiſſion 
in entſprechende Faſſung zu bringen und den folgenden 
Tag vorzutragen. — Gegen Mittag war das Güter⸗ 
Reglement berathen und man ging zu dem Entwurf des 
Uebereinkommens für den direkten Güterverkehr 
über, welches auch vollſtändiger, als erwartet worden, 
nach den Vorlagen ſchnell zue Einigung führte. Vor⸗ 
behaltlich blieb die Klaſſifikation der Güter; es ſollte bis 
Abends acht Uhr jede Verwaltung der Kommiſſion (Köln- 
Mindner und die betheiligten Glieder der Konferenz zu 
Hannover) eine Klaſſifikation vorlegen, welche zuſammen⸗ 
geftillt den folgenden Tag weiter vorgetragen und zur 
Einigung gebracht werden ſollte. Als allgemeiner Grund⸗ 
ſatz war angenommen, drei Klaſſen von Gütern zu 
machen; und zwar eine Hauptklaſſe zum Mittel⸗Satz; 
wenige Ausnahmen für den Lokal- Verkehr ſollen nie 
driger, wenige Ausnahmen für voluminöfe oder werth⸗ 
volle Gegenſtände höher tariſirt werden. Der Schluß 
der Verſammlung fand gegen 4 Uhr ſtatt. — Das 
Mittagsmahl wurde diesmal im Hotel l'Europe einge⸗ 
nommen, es war ſehr ſplendid und eben fo heiter. Ein 
Deputirter der öſterreichiſchen Staatsbahn brachte den 
andern vereinigten Bahnen einen herzlichen Trinkgruß 
dar. Herr Meviffen trank auf die Vereinigung Deutſch⸗ 
lands und wünſchte die Anſchließung der noch nicht bei⸗ 
getretenen Bahnen an den Verband. Advokat Einert 
aus Leipzig brachte den vereinigten Bahnen einen Toaſt, 
mit dem Wunſch, es möge die Gemeinſchaft ſich nicht 
allein auf durchgehenden Güterverkehr, ſondern auch auf 
die durchgehende Dividende erſtrecken, ſo daß reiche Ge⸗ 
ſellſchaften ärmere unterſtützen möchten. Konſul Hirzel 
aus Leipzig trank auf das Wohl des Dr. Abendroth, 
der ſich ſo gaſtlich und überaus freundlich gegen die 
Verſammelten gezeigt hatte; derſelbe dankte ſeinerſeits 
durch einen Toaſt auf die anweſenden Fremden. 

Die Dorfztg. berichtet: „Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Kurheſſen achtet ſich der Kurfürſt ſeit 
ſeinem Regierungsantritt nicht mehr an die Verfaſſung 
gebunden und hat auch den in der Verfaſſungsurkunde 
vorgeſchriebenen Revers, die Staatsverfaſſung aufrecht 
zu erhalten, nicht ausgeſtellt. (S. geſtr. Bresl. Ztg.) 
In der Verkündigung des Negierungs-Antritts iſt der 
Conſtitution und der Landſtände nirgends gedacht, die 
Huldigung wird vorbehalten. Man ſagt, Hannover 
habe dazu gerathen. Wir wünſchen, daß ſich der Um⸗ 
ſturz der Verfaſſung nicht beſtätigt.“ 

Oeſterreich. 

8 Wien, 30. November. Geſtern find vierzehn 
Jeſuiten aus der Urſchweiz hier angelangt und wer⸗ 
den durch den k. k. Hofrath Hurter Sr. Durchlaucht 
dem Staatskanzler vorgeſtellt werden. Wahrſcheinlich 
dürften ſie unter dem Vorwande des Gaſtrechts hier 
bleiben und den Anfang eines zu ſtiftenden Ordens⸗ 
hauſes bilden, da ſie, obſchon die Gebäude und die 
übrigen Liegenſchaften der Geſellſchaft in der Schweiz 
konfiszirt worden ſind, an baarem Vermögen noch reich 
fein ſollen. Ob man ihnen das um 80,090 Fl. an⸗ 
gekaufte Kamaldulenfer. Klofter auf dem Kahlenberge 
überlaſſen oder ſie gar in das im Mittelpunkte der 
Stadt belegene Liguorianer⸗Kloſter aufnehmen werde, iſt 
noch zweifelhaft. — Die Nähe von Preßburg und 
das Anwachſen ungariſcher Volkselemente in unſerer 
Stadt, vielleicht auch das Beiſpiel der Slaven, haben 
einigen Ungarn die Idee eingeflößt, hier einen magya⸗ 
riſchen Zirkel, Kör genannt, zu gründen, der außer den 
Ballfreuden des Winters durch die Lektüre aller in 
Ungarn erſcheinenden Journale den geiſtigen Zuſammen⸗ 
hang mit der Heimath ſtärken und befeſtigen ſoll. Um 


jedoch kein Mißtrauen zu erwecken und Anſtoß zu er: 
regen, will man dem Verein keinen ſtreng nationalen 
Anſtrich geben und mit Vermeidung jedes National⸗ 
haſſes Jedermann die Theilnahme geſtatten, wie dies 
auch bei der Beſeda der Slaven der Fall iſt. — Die 
Statuten der hieſigen Univerſität, die ſich eben mit 
der Reviſion und zeitgemäßen Umgeſtaltung derſelben 
beſchäftigt, werden vom Profeſſor Dr. Hye geſammelt 
und demnächſt im Druck erſcheinen. Die Zahl der 
Dozenten hat abermals mehrfache Vermehrung gefun⸗ 
den, indem Dr. Eitelberger über Kunſtgeſchichte, Dr. 
Binder über Badeörter und Badekuren Vorleſungen 
halten. — An die Stelle des abberufenen k. portugie⸗ 
ſiſchen Geſchäftsträgers Don Souza de Bolleta iſt der 
Chevalier de Noronha als Repräſentant der Königin 
von Portugal am hieſigen Hofe getreten. Der k. k. 
Geſandte am k. ſächſiſchen Hofe, Graf Kuefſtein, der 
ſich längere Zeit in Urlaub theils hier, theils auf ſei⸗ 
ner Beſitzung Viehhofen bei St. Pölten aufhielt, wird 
wieder nach Dresden zurückkehren, da ſich bis jetzt kei⸗ 
nerlei Gelegenheit dargeboten, den Wunſch ſeiner Ver⸗ 
ſetzung zu erfüllen. — Der Fürſt Dietrichſtein hat dem 
Präſidenten der Akademie der Wiſſenſchaften, dem k. k. 
Hofrath HammersPuryftall, einen prachtvollen Seſſel 
zum Geſchenk gemacht. Er iſt aus weißem Holz, auf 
beweglichen Rädern, in egyptiſchem Styl geformt, und 
die beiden Armlehnen ruhen auf maſſiden Sphynxen. 
Die Rückenlehne ziert das fürſtliche Wappen in feinſter 
Stickerei, die übrigen Theile ſind mit dunkelrothem 
Sammt geſchmückt. 

* Grätz, im Novbr. Briefe aus Tyrol mel: 
den von der Theilnahme einer Schaar von ungefähr 
200 Tyroler Schützen aus der Gegend von Brixen, 
Meran und Bogen an dem Siegeszuge der Urner ge: 
gen Teſſin, und es mag Ihre Leſer intereſſiren zu wiſ⸗ 
ſen, daß an dem raſchen Vordringen der St. Gott⸗ 
hards- Kolonne gegen Bellinzona die nervigen Söhne 
unſeres Alpenländchens ein weſentliches Verdienſt haben, 
denn die Schweizer wiſſen den Muth und die Schuß⸗ 
fertigkeit ihrer Bundesgenoſſen nicht genug zu rühmen. 
Sie ſind durch die Finſtermünzklauſe und das Engadin 
auf Bergpfaden zu den Urnern gekommen und ſollen 
bei der Abneigung der welſchen Teſſiner vor ernſten 
Gefechten noch faſt gar keinen Verluſt erlitten haben. 
— Wie ich aus guter Quelle erfahre, ſoll die Regie⸗ 
rung den Weiterbau der Eiſenſtraße von Laibach bis 
Trieſt aufgeben wollen, indem die Hinderniſſe des fel⸗ 
ſigen, von unterirdiſchen Waſſern ausgehöhlten Bodens 
im Herzogthum Krain unbeſieglich ſcheinen und die 
Trieſtiner Kaufmannſchaft ſelbſt weit mehr die Ueber⸗ 
ſteigung des Sömmerings verlangt, der den ganzen 
Frachtverkehr unterbricht, als die Führung des Gleiſes 
bis an die Thore ihres Hafens, wofür ſie ſich gerne 
mit Eilfuhren begnügen wolle. Der Bau am Söm⸗ 
mering iſt die nächſte Aufgabe, von deren raſcher Lö⸗ 
ſung ſehr viel abhängt. 

Rußland. 

* Nachrichten aus Moskau bis zum 25. v. M. 
zufolge hat die Cholera noch keine Fortſchritte ge⸗ 
macht, namentlich aber in Moskau ſelbſt bedeutend nach⸗ 
gelaſſen. Aus St. Petersburg meldet man vom 
25., daß bereit den 23. bei 7 Grad Kälte R. die Newa 
mit Eis trieb, ſo daß ſämmtliche Brücken abgefahren 
wurden. In St. Petersburg war die Cholera noch 
nicht ausgebrochen, wohl aber in Niſchny Nowgorod ꝛc. 
Erkrankt waren in Moskau bis zum 13. November 
2142, von denen 1025 ſtarben. 

Frankreich. 

* Paris, 29. Nov. Cours von heute. proc. 
116 ½, Zproc. 773/99, neue Zproc. 76%, Nordbahn 
570, Orleansb. 1217 ½, Neap. 102, Röm. 97 ½. 
Gegen den Schluß der heutigen Börſe ſtiegen die Courſe 
etwas. Der Hauptgegenſtand der Unterhaltung für die 
Zeitungen und die Politiker iſt die Conferenz wegen 
der Schweizer Angelegenheiten. Man will ganz 
beſtimmt wiſſen, daß ſich England nur mit dem Vor⸗ 
ſatz angeſchloſſen, um die übrigen Mächte unter Auf⸗ 
ſicht zu halten und die Integrität des ſchwe zeriſchen 
Gebiets zu wahren. Man erzählte auf der Börſe, daß 
Sir R. Peel feinen Kaplan zu einer Sendung an die 
übrigen Eidgenoſſen benutzt, um denſelben zu rathen, 
unter keiner Bedingung nachzugeben. — Das Journal 
des Debats will heute wiſſen, daß die kleinen Kantone 
entſchloſſen ſeien, den Kampf bis aufs Aeußerſte fort⸗ 
zuführen. Gleichzeitig erfährt man auch durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit, daß bis auf Wallis alle übrigen 
Kantone kapitulirt haben. Herr Bois le Comte, ge⸗ 
nannt der Holzgraf, der franzöſiſche Botſchafter 
in der Schweiz, wird abberufen; er ſoll für einen deut⸗ 
ſchen Hof beſtimmt ſein. — Nach einem Blatte wäre 
es im Plane, dem Grafen von Paris einen hohen 
Geiſtlichen zum Gouverneur zu geben. — Der ſchwei⸗ 
zeriſche Geſchäftsträger Hr. v. Tſchann iſt geſtern nach 
längerem Unwohlſein hier geſtorben. — Man hat nun 
auch hier mit dem neuen Betäubungsmittel Chlo⸗ 
roforme bei wundärztlichen Operationen Verſuche ange⸗ 
ſtellt und daſſelbe noch zweckmäßiger gefunden als den 
Aether. Herr Velpeau ließ eine Frau nur in ein da⸗ 
mit getränktes Schupftuch riechen und operirte dann 
ihre Bruſt, ohne daß die Frau die mindeſten Schmer⸗ 
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zen empfand. — In Folge eines Minifter = Confeils, 
das geſtern unter dem Vorſitze des Königs genalten 
worden, iſt aus dem Kriegsminiſterium ein Ku⸗ 
rier abgefertigt worden, der dem betreffenden 
Armeekorps den Befehl bringt, die Garniſo⸗ 
nen längs der Schweizergrenze zu verſtärken. 
elaien. 
Brüſſel, 29. Nov. Das in katholiſchen Angeles 
genheiten gewöhnlich gutunterrichtete Organ der hieſi⸗ 
gen klerikalen Partei, das „J. de Bruxelles,“ ſagt in 
ſeiner heutigen Nummer: „Laut unſern Privatnach⸗ 
richten hat die Schweizer Tagſatzung ſchon Mittheilung 
der von den vermittelnden Mächten gefaßten Beſchlüſſe 
erhalten). Frankreich, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen ſind volkommen eines Sinnes. England iſt, 
wie man glaubt, ſchon beigetreten und Rußland wird 
ſich auch anſchließen. Wenigſtens iſt ſo viel ſicher, daß 
dieſe beiden Mächte die Schweizer Frage als eine die 
internationale Politik ſehr nabe berührende betrachten. 
Die Großmächte wollen die Aufrechterhaltung 
der Verfaſſung von 1815, willigen jedoch dar⸗ 
ein, daß nach Uebereinkunft zwiſchen ihnen und 
der Tagſatzung einige Modificationen adminiſtra⸗ 
tiver Natur darin eingeführt werden. Die reli⸗ 
giöſen Angelegenheiten anlangend, anerkennen die Groß⸗ 
mächte, daß Luzern, als einer der drei Vorortsk intone, 
die Jeſuiten nicht behalten kann, ohne die Bedingun⸗ 
gen der Unparteilichkeit, die es den proteſtantiſchen Kan⸗ 
tonen gegenüder erfüllen muß, ſcheinbar zu verletzen; 
ſie glauben daher, daß es angemeſſen ſei, ſich an den 
Papſt zu wenden, um die Aufhebung der Klöſter 
im Aargau (2) zu erlangen, Das ſt, wie man 
uns verſichert, die Anſicht von Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und Preußen, eine Anſicht, die ſie im 
Nothfalle durch Waffengewalt geltend machen 
werden“ ). (Düſſeld. 3.) 
Schweiz. 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz 
beſchränkt ſich gegenwärtig nur noch auf den Kanton 
Wallis und — auf den Kanton Neuchatel, der 
jetzt bei der neuen Wendung der Dinge eine außeror⸗ 
dentliche Wichtigkeit erhält. (S. unten den Artikel 
** Bern.) Die Unterwerfung Unterwaldens iſt un⸗ 
ter folgenden Feſtſetzungen genehmigt worden: „§ 1. 
Der Kanton Unterwalden ob dem Wald erklärt ſeinen 
Rücktritt vom Sonderbund. § 2. Die geſammte Mann⸗ 
ſchaft ſo wie der Landſturm legen die Waffen in's Kan⸗ 
tonalzeughaus ab, wo dieſelben während der Dauer der 
Anweſenheit der eidgenöſſiſchen Truppen verwahrt blei⸗ 
ben. § 3. Der Kanton nimmt ohne Widerſtand eidg. 
Truppen auf und hält dieſelben nach Maßgabe der eidg. 
Reglemente. § 4. Die eidg. Truppen erhalten die öf⸗ 
fentliche Ordnung und ſchützen die Sicherheit der Per⸗ 
fonen und des Eigenthums. § 5. Alle politiſchen Fra⸗ 
gen, welche ſich erheben dürften, unterliegen dem Ent⸗ 
ſcheid der hohen Tagſatzung.“ — In Luzern find am 
28. November die Herren Landammann Muheim (dev 
Tagſatzungsgeſandte) und Zgraggen angelangt und ha⸗ 
ben die Unterwerfung des hohen Standes Uri unter 
die Tagſatzung überreicht. Auch haben ſie die Schlüſ⸗ 
ſel zu den öffentlichen Kaſſen mitgebracht, die auf ihr 
Bemühen wieder herausgegeben worden ſind. — Am 
27. Nov. fand daſelbſt eine zweite Volksderſammlung 
ſtatt, in welcher Dr. Steiger das Wort nahm, der pro= 
viſoriſchen Regierung (dem Stadtrath) als Beſchlüſſe 
empfahl: Vertreibung der Jeſuiten innerhalb dreimal 
24 Stunden, Beſtrafung der Stifter des Sonderbunds, 
Amneſtie für alle Uebrigen und Wiederbeſtellung der 
Regierung, ſo wie Reſtituirung des entwendeten Eigen⸗ 
thums. Alle Beſchlüſſe wurden von der Verſammlung 
mit lautem Jubel angenommen. — Uebrigens herrſcht 
jetzt in Luzern ein rein militäriſches Leben ohne Regie⸗ 
rung und bürgerlichen Verkehr. Auf den Straßen ſah 
man früher nur Geiſtliche und Nonnen, jetzt nichts als 
Militär aller Waffengattungen und aller Kantone, wohl 
15,000 Mann, nur keine Luzerner. — Die Luzerner 
Regierung nahm 92 Nonnen und die 14 anweſenden 
Jeſuiten nebſt übrigen Freunden mit ſich über den See 
und dazu die Luzerner Staatskaſſe und die eidgenöſſiſche 
Kriegskaſſe im Betrag von etwa 500,000 Fr. — Den 
Angriff gegen Wallis wird Oberſt Rilliet mit fol⸗ 
genden Streitkräften beginnen: 4 Bataillone Auszug, 
6 Bataillone Landwehr, 4 Batterien Artillerie und vier 
Scharfſchützen⸗Compagnien. Ferner ſtehen ihm die Frei⸗ 
willigen zu Gebote. Laut einem Briefe aus Vevey 
vom 25. Novbr. ſollte der Angriff gegen Wallis näch⸗ 
ſter Tage ſtatifinden; man erwarte keinen ſtarken Wi⸗ 
derſtand. 


* * Bern, 28. Nov. In der geſtrigen Sitzung 
der Tagſatzung beantragte der Bürgermeiſter Furrer, 
Repräſentanten ſowohl für Unterwalden als für Schwyz 


„) Der praußiſche Geſandte in der Schweiz hat der Tag⸗ 
ſatzung bereits in einem Briefe angezeigt, daß eine Kon⸗ 
ferenz der allüirten Großmächte zu Neuenburg ſtatt⸗ 
finden werde. (S. den Artikel ““ Bern, n 

ed. 

„0 Aus dem Artikel Turin (f. Italien) von dem bekann⸗ 

ten Korreſpondenten der Allg. A. 3. ſcheint Aehnliches 
hervorzugehen. Red. 


zu ernennen. Es wurden darauf ge wählt für Unter 
walden: Dr. Schneider, Großrath Bruggiſſer, für 
Schwyz Landamman Hunger Bühler und Statthalter 
Heym. 

Die katholiſche Zeitung brachte in jeder Nummer, 
um das Volk zu ermuntern, Nachrichten von einer 


fremden Intervention, die gewiß nicht ausbleis 


In der letzten Nummer vom 23. Nov. 
heißt es wörtlich: „Es iſt immerhin eine Beruhigung, 
gute und mächtige Freunde zu haben.“ In der Nr. 
vom 20. Novbr. läßt fie das öſterr. Kabinet in einem 
Schreiben an den Sonderbund ſagen: „Se. Majeſtäͤt 
erkennt das Recht der ſieben Stände, ſich gegen jede 
Gewaltthat zu waffnen und zu wehren, und ma 
zum voraus die angreifenden Stände für alle daraus 
entſpringenden Koſten und Nachtheile verantwortlich.“ 
— Der öſterreichiſche Rittmeiſter Eskarmontagni, wel⸗ 
cher in St. Gallen bekanntlich angehalten worden war, 
befand ſich auch wieder bei der Sonderbundsarmee. 
Die kathol. Zeitung vom 11. Novbr. ſagt darüber: 
„Der Rittmeiſter Hr. v. Eskarmontagni iſt heute in 
Luzern angelangt. Um von St. Gallrn nach Luzern 
zu kommen, hat er den ſichern, aber nicht gerade kür⸗ 
ziften Weg über Mailand, durch Sardinien, Wallis 
und über die Furka eingeſchlagen.“ Hieraus ergiebt 
ſich, daß der Rittmeiſter, als er in St. Gallen arretitt 
wurde, nicht auf der Rückreiſe begriffen war. 
Italien. 

SH Nom, 23. Novbr. Geſtern und heute hielt 
die Finanzſection der Staatskonſulta im Vatican ihre 
Sitzungen und wird dieſelbe auch in den nächſten Ta⸗ 
gen ausſchließlich wiederholen, denn ſie hat am meiſten 
aufzuräumen. Das Inſtitut kann ſich indeſſen bei ſei⸗ 
nen Operationen ſchwerlich in der guten öffentlichen 
Meinung erhalten, wenn es nicht bald anfängt, we⸗ 
nigſtens einen Theil ſeiner Diskuſſionsakten durch den 
Druck zu veröffentlichen. Heute erſchien die Liſte der 
hundert gewählten römiſchen Municipalräthe, welche 
morgen in feierlichſtem Aufzuge vom Gıpitol Beſitz 
nehmen, um ihren erſten Amtsakt d. h. die Wahl eines 
neuen Senators und neuer Conſervatoren zu vollzie⸗ 
hen. Fünfzehn dieſer Municipalräthe ſind aus dem 
höchſten Adel, 34 aus der Klaſſe der niedern Nobili, 
die übrigen ſind Gelehrte, Advokaten, Kaufleute und 
einfache Bürger; faſt ohne Ausnahme bekannte Pros 
motoren im Geiſt der Zeit. Wie das ganze Land von 
dem Inſtitut der Staatskonſulta, fo darf die Stadt 
Rom insbeſondere von der ihr geſchenkten Municipal⸗ 
Verfaſſung den Beginn eines civilen Aufſchwunges für 
ſich hoffen. — Ueber die Lage der Dinge in der Lu⸗ 
nigiana berichtet die Patria unterm 16. und 18. d. 
M., daß Fivizzano immer mehr verödet. Eſtenſiſche 
Propagandiſten durchziehen das Land und erheben die 
väterliche Regierung des Herzogs von Modena bis über 
die Sterne, ohne jedoch Glück zu machen. Die mo⸗ 
deneſiſchen Truppen verlieren ſich almälig nach Carrara 
hin, wo die böſe Stimmung fortdauert. Dagegen hat 
ſich eine ziemlich anſehnliche florentiniſche Truppenmacht 
in dem nahen Pietraſanta geſammelt. Vergangenen 
Donnerstag trafen in dem Ort zwei große Trains mit 
Munition (etwa 100,000 Patronen und viele Kartät⸗ 
ſchenbüchſen) aus Livorno und aus der nahen Polve⸗ 
riera dei Marmi mehrere Wagen mit Pulver ein. Die 
florentiniſchen Militär⸗Chirurgen haben Befehl erhalten, 
Binden und Charpie vorräthig zu halten. — Briefen 
aus Meſſina zufolge ward am 29. v. Mts. ein zu 
eifriger Polizeiagent und politiſcher Angeber, mit Na⸗ 
men Antonio Carrara, von einer Maske angehalten, 
während viel Volks in der Straße auf und abging- 
Die Maske zerfetzte ihm das Geſicht mit einem Raſir⸗ 
meſſer und erſtach ihn hernach mit einem Dolch, ohne 
daß das Volk ſie hinderte. 

Mailand, 24. Novbr. Zur Verhinderung von 
Uebertreibungen diene folgende Erzählung eines an fi 
bedeutungsloſen Vorfalls. Vorgeſtern Abend geriethen 
zwei Soldaten mit mehreren Civiliſten in einem Wirths 
hauſe in Streit. Eine herbeigekommene polizel 
patrouille wollte die Soldaten verhaften, welche N 
jedoch widerſetzten, da ſie die Polizei nicht für kompeten 
erklärten. Es wurde daher Militärpatrouille geh 
und die zwei Mann feſtgenommen. Es war alſo 
einfacher Wirthshausſtreit, wurde aber ſchon hier 
Mailand von dem gläubigen Gerücht zu einem Mil 
täraufſtand in der Francesco-Kaſerne ausgedehnt. 


ben werde. 


Turin. Was den von Frankreich in Bezug auf 
die Schweiz ausgegangenen Vorſchlag betrifft, ſo 5 
er, wie unterrichtete Perſonen verſichern, dahin: . 
Conferenzen zuvörderſt zu berathen, wie der gegenwärl 
gen drohenden Lage der Schweiz abzuhelfen ſei — ein 
Berathung, die offenbar zu ſpaͤt in Antrag kommt 4 
dann, od nicht Maßregeln zu nehmen ſeien, und wuch⸗ 
um die künftige Ruhe der Schweiz zu ſichern — 
wahrſcheinlich wird dadurch die Möglichkeit von De 
difikationen in den Beſtimmungen der — 
desakte in Ausſicht geſtellt, wobei übrigens d, 
präfentanten der ſouveränen Schmweizerfantone als 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
nehmer an der Berathung unumgänglich erſcheinen — 
endlich die Einleitung und Realiſirung eines ſchiedsrich⸗ 
terlichen Spruches über die religiöſe Frage, welcher 
wohl, wie öffentliche Blätter bereits bemerkt, der höch⸗ 
fen katholiſchen Autorität übertragen wer⸗ 
den dürfte. Sollten die Bemühungen der Conferenz 
ihre Wirkung verfehlen, ſo iſt höchſt wahrſcheinlich, daß 
ſich die Mächte ihrer Verpflichtungen gegen die Schweiz 
als entbunden anſehen würden, wo dann von einer 
Berückſichtigung der ihr zugeſicherten Neu⸗ 
tralität ſchwerlich mehr die Rede ſein könnte. 
Man kann nicht leugnen, daß der Vorſchlag Frankreichs 
wohlüberdacht iſt, und den Anforderungen des Rechts 
und der Klugheit entſpricht, daß er namenloſes Unglück 
verhütet hätte, wenn er im Laufe des vorigen Som⸗ 
mers zur Ausführung gekommen wäre. Aber ſo wie 
jetzt die Sachen ſtehen, könnte er nur dann ſeine ganze 
Erſprießlichkeit bewähren, wenn man ihn umkehrte, 
d. h. ſeinen Schluß zum Anfang machte. 
Gründe zu ſolchem Verfahren dürfte man genug haben 
— Nach den Berichten, die hier aus Wien eingegan⸗ 
gen ſind, bleibt kein Zweifel, daß die vom König Karl. 
Albert beſchloſſenen Reformen den günſtigſten Eindruck 
daſelbſt gemacht haben. Man ſieht ſie in Wien als 
zweckmäßig und den Bedürfniſſen des ſardiniſchen Staats 
entſprechend an. Nie ſei man gegen vernünftigen Fort⸗ 
ſchritt geweſen, man habe ſogar bei verſchiedenen Gele⸗ 
genheiten mit Nachdruck dazu gerathen, und ſei immer 
von der Ueberzeugung ausgegangen, daß es für die 
Staatsgewalt eine heilige Pflicht, die Bedürfniſſe der 
ation zu ſtudiren, der Befriedigung derſelben ſoviel 
möglich Rechnung zu tragen, und jedem gewaltſamen 
Verlangen darnach durch zeitgemäße Zugeſtändniſſe zu⸗ 
vorzukommen; nur gegen ertrotzte Konzeſſionen hege 
man den gerechteſten Widerwillen, da die Folgen derſel⸗ 
ben, wie die Erfahrung lehre, immer die traurigſten 
ſeien. — Die Beſetzung Pontremoli’s hat noch 
nicht ſtattgefunden; das Anſuchen des Herzogs von Lucca 
an den Hof von Modena zum Behuf dieſer Beſetzung 
ſcheint keinen Anklang gefunden zu haben. Die Stim⸗ 
mung der Radikalen in ganz Italien iſt eine ſehr auf⸗ 
geregte, ihre Blicke ſind auf die Schweiz gerichtet, da 
ſie den Zuſammenhang zwiſchen ihrer und der Sache 
der Eidgenoſſenſchaft vollkommen würdigen, und recht 
gut wiſſen, welche neue Chancen der Sieg der „Eidge⸗ 
nöſſiſchen “ ihren Intereſſen bieten müßte. — In Bezug 
auf die Angelegenheit Ferrara's hören wir, daß ſo⸗ 
wohl in Wien als in Rom die Ideen, welche Preu: 
ßen, hinſichtlich einer endlichen Ausgleichung vorſchlags⸗ 
weiſe geltend zu machen ſuchte, immer mehr Boden 
gewinnen. (A. 3.) 
Die „Bilancia“ meldet, daß General Carraba, wel⸗ 
cher die nach Aquila geſendeten Milizen befehligt, am 
13. November die Grenze und die Schluchten von 
ntrodocco durchſucht hat; ferner ſei durch eine königl. 
erordnung eine Aushebung von 12,000 Mann an⸗ 
geordnet, welche im Laufe des Monats Dezember in 
Activität treten ſollen. 

Die „Pallade“ will wiſſen, daß Se. Majeſtät der 
König beſchloſſen habe, den Kronprinzen zum Vice⸗ 
Könige von Sicilien zu ernennen und ihm Palermo 
zur Reſidenz anzuweiſen. 


Tokales und Provinzielles. 


D Breslau, 2. Dezember. Die heutige Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung war wieder von 
einer ſehr bedeutenden Anzahl Zuhörer beſucht. Auch 
die Sitze der Stadtverordneten waren ganz beſetzt. Die 
Plätze für die Zuhörer waren ſchon wenige Minuten 
nach Eröffnung der Thüren alle eingenommen, und, 
was beſonders für eine wirkliche und lebendige Theil⸗ 
nahme an den Communal⸗ Angelegenheiten ſpricht, die 
Mehrzahl der Zuhörer harrte die vier Stunden dauernde 
Sitzung geduldig aus. 

e Verhandlungen wurden mit Vorleſung eines 
Antwortſchreibens des königlichen Polizei⸗Präfidiums 


auf eine Vorſtellung der Stadtverordneten, die mit ſo | fi 


manchen Keller⸗Eingängen verbundenen Uebelſtände vor⸗ 
zugsweiſe betreffend, eröffnet. Dieſes Schreiben ſprach 
ſich beſonders über die Schwierigkeit aus, bei dem 
Mangel geſetzlicher Beſtimmungen den gerügten Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen, und forderte ſchließlich die Stadt⸗ 
verordneten auf, auch ihrerſeits auf Beſeitigung des 
hauptſächlichſten Hinderniſſes, des Egoismus der Pri⸗ 
daten, nach Kräften hinzuwirken, damit nicht ſo oft 
rivatintereſſen dem allgemeinen Wohle nachgeſetzt wür⸗ 
en, und jeder Hausbefiger darauf bedacht fei, Schaden 
a Nachtheile abzuwenden. Nach einer kurzen Des 
atte wurde beſchloſſen: den Magiſtrat um eine geeig- 
e Vermittelung Behufs Vereinbarung mit den bes 
treffenden Hausbeſitzern zu erſuchen. Zugleich wurde 
die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, zur Erleichterung ſol⸗ 


cher Vereinbarungen eine angemeſſene Beihilfe zu be⸗ 


willigen. 


oft genöthigt ſein würden, aus ihrem Bezirk auszu⸗ 
rücken und dann dieſem in Augenblicken entzogen wür⸗ 


Dann wurde ein Dankſagungsſchreiben des Vor⸗ den, wo ſie am nöthigſten wären. Die Befreiung der 


ſtandes der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde in Ber 


Bezirksvorſteher, der Feuer⸗Kommiſſare und Subaltern⸗ 


zug auf die abermals bewilligten 1000 Rthlr. vorge: Beamten des Magiſtrats wurde mit bedeutender Mehr⸗ 


leſen. 

; Hierauf trug Herr Linderer den Bericht der bei⸗ 
den niedergeſetzten Commiſſionen über die Reorganiſa⸗ 
tion der hieſigen Buͤrgergarde vor. Das Reſultat der 
Commiſſionsberathungen waren im Weſentlichen fol⸗ 
gende Sätze: 

Jeder Bürger iſt bis zum 50ſten Jahre verpflich⸗ 
tet, den Wachtdienſt zu leiſten, mit 50 Jahren tritt 
er in das zweite Aufgebot, mit 60 Jahren wird er 
gänzlich frei. Jeder neu aufzunehmende Bürger, ſo 
wie jeder, der in einen andern Bezirk zieht, hat ſich 
deshalb bei dem Bezirksfeldwebel zu melden. Die waf⸗ 
fenfähige Mannſchaft würde für Breslau ſich auf 4256 
Mann ſtellen, von denen 2597 unter, 1659 über 
40 Jahre. 

Die geſammte waffenfähige Mannſchaft wird den 
Bezirken nach in Compagnien getheilt. Die Compagnie 
beſteht aus 100 bis 200 Mann. Enthält ein Bezirk 
nicht dieſe Anzahl, ſo werden zwei Bezirke zu einer 
Compagnie vereinigt. Drei Compagnien bilden ein Ba⸗ 
taillon und die ganze Mannſchaft beſteht aus 10 Bas 
taillonen oder 30 Compagnien. 

Das Ganze wird von einem Oberſt kommandirt, 
jedes Bataillon hat einen Major, jede Kompagnie einen 
Hauptmann, einen Premier⸗Lieutenant, 3 Sekonde⸗ 
Lieutenants, und einen Feldwebel. Ueber je 20 Mann 
iſt ein Unteroffizier geſetzt. 

Zur Annahme der Wahl als Offizier, Feldwe⸗ 
bel ꝛc. iſt jeder Bürger verpflichtet, und nur die von 
der Städteordnung anerkannten Gründe zur Ablehnung 
von Ehrenämtern geſtatten Ablehnung. Alle reiu dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten unterliegen der Beſtimmung des 
Oberſten und des Hauptmannes, die übrigen leitet der 
Generalſtab, welcher aus dem jedesmaligen Ober⸗ 
Bürgermeiſter, dem Syndikus, 1 Stadtrath, 3 Stadt⸗ 
verordneten und dem Oberſten der Schützengilde beſteht. 
Die Kaſſe wird gebildet aus den Reluitionsgeldern, 
den Strafgeldern, Terminsgeldern auf geleiſtete Vor⸗ 
ſchüſſe (ſ. unten) und freiwilligen Gaben. 

Der Dienſt beſteht darin, daß vom 1. Mai bis 
letzten Dezember an drei Sonntagsnachmittagen Marſch⸗ 
übungen, und von jeder Kompagnie an eben ſolchen 
Tagen 3 Schießübungen gehalten werden. Dem be⸗ 
ſten Schützen wird der bisher übliche ſilberne Löffel als 
Preis ausgeſetzt. Die Kleidung iſt ein gewöhnlicher 
dunkler Anzug ohne militairiſche Abzeichen, die Bewaff⸗ 
nung beſteht aus einer gezogenen Büchſe, einem Hirſch⸗ 
fänger und einer Kartuſch. 

Die Abänderungen, welche die Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion vorgeſchlagen hatte, waren nicht bedeutend, auch 
wurde im Ganzen nach den Anträgen der gemiſchten 
Kommiſſion, beſchloſſen. Am ausführlichſten wurde 
darüber debattirt, in welchen Fällen eine Ablehnung 
der Wahl als Offizier zuläſſig ſei und, was ſich daran 
anſchloß, welche Perſonen vom Dienſt in der Bürger⸗ 
garde zu befreien ſeien. Es wurden nächſt den ſchon 
durchs Geſetz ausgeſchloſſenen königl. Beamten, Stadt⸗ 
verordnete und deren Stellvertreter, Bezirks vorſteher, 
Feuer⸗Kommiſſarien, beſoldete Beamte des Magiſtrats 
genannt. 

Für die Befreiung der Stadtverordneten ſprach ſich 
beſonders Herr Kopiſch aus, welcher meinte, daß ſie 
unmöglich zu gleicher Zeit in dieſem Saale ſitzen und 
Schildwache ſtehen könnten. 

Dieſe Anſicht ſchien in der Verſammlung nicht 
beſondern Anklang zu finden, denn es erhob ſich ein 
ziemlich unwilliges Gemurmel. Herr Gräff erklärte 
ſich gegen den Ausſchluß der Stadtverordneten. Auch 
Regenbrecht ſprach ſich gegen Ausnahmen aus, 
welche er dem Geiſte des Inſtituts zuwider hielt. 
Wenn Ausnahmen nöthig würden, ſo müßten es nicht 
Ausnahmen der Verpflichtung, ſondern der Erfüllung 
ein. 

Ebenſo ſprach Herr Linderer gegen Ausnahmen; 
wenn Kolliſionen eintraͤten, ginge natürlich die Pflicht 
der Stadtverordneten vor. — Bei der Abſtimmung 
verwarf eine ſehr große Mehrheit die Befreiung der 
Stadtverordneten, nur etwa 8 Stimmen waren dafür. 

Die Befreiung der Bezirksvorſteher fand mehr Un⸗ 
terſtützung. Auf der einen Seite machte Regenbrecht 
gegen die Befreiung derſelben geltend, daß der Be⸗ 
zirksvorſteher, als ein im Bezirk geachteter Mann, 
jedenfalls zum Offizier gewählt werden und dann bei 
Wiederherſtellung der Ruhe in Fällen, wo die Bürger⸗ 
garde unter die Waffen träte, von großem Einfluß 
ſein würde. Andererſeits leitete Herr Milde gerade aus 
dieſem Umſtande die Nothwendigkeit der Befreiung 
für die Bezirksvorſteher her, weil dieſe als Hauptleute 


heit beſchloſſen. 

Von Intereſſe für manchen Leſer iſt vielleicht das 
Schickſal, welches den bekannten ſilbernen Prämien⸗ 
Löffel getroffen. Die Kommiſſion hatte beantragt, die⸗ 
fen Löffel in Zukunft dem beſten Schützen der Bürs 
gergarde als Preis zuzutheilen, die Prüfungs-Kommiſ⸗ 
ſion hatte einen andern Preis, etwa eine Waffe, vor⸗ 
geſchlagen. Herr Milde trat für den Löffel als et⸗ 
was Uraltes in die Schranken. Herr Linderer 
wollte in den Zügen des Herrn Milde während die⸗ 
ſer Vertheidigung ein ironiſches Lächeln bemerkt haben, 
und zweifelte deshalb an der Aufrichtigkeit derſelben. 
Bei der Abſtimmung fiel der Löffel total durch, 
nur wenige Stimmen erhoben ſich dafür. Bei der 
Debatte über die Kleidung concentrirte ſich das Haupt⸗ 
intereſſe um den Hut, indem man darüber einig war, 
daß im Uebrigen die Kleidung gewöhnlich ſein müſſe 
und eben im Intereſſe der Gewöhnlichkeit auch die 
früher vorgeſchlagene Blouſe fallen ließ. Dem Hute 
wollte aber die Mehrzahl eine Auszeichnung geben und 
zwar ſollte dieſe nach der einen Anſicht in der Form 
des Hutes ſelbſt beſtehen, weshalb der ſogenannte Ol⸗ 
denburger Hut vorgeſchlagen wurde, nach der andern 
ſollte am gewöhnlichen Hute nur ein Abzeichen ange⸗ 
bracht werden. Der gewöhnliche ſchwarze Hut ging 
nach 4 Abſtimmungen als unbezweifelter Sieger aus 
dem Kampfe hervor. 

Die von der gemiſchten Kommiſſion vorgeſchlagene 
Bewaffnung wurde genehmigt. Die Koſten derſelben 
waren für den Mann auf 13 Rthlr. veranſchlagt. 
Da viele Bürger nicht im Stande ſein würden, ſich 
dieſelbe anzuſchaffen, ſo war der Vorſchlag gemacht 
worden, es möchte dieſen ein Vorſchuß aus der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe bewilligt werden. Der Magiſtrat hatte 
dies abgelehnt, weil es die Kräfte der Kaſſe überſteige. 
Herr Kämmerer Friebös begann eine Auseinander⸗ 
ſetzung der vorhandenen Mittel der Kaſſe, wurde aber 
vom Herrn Vorſteher mit der Bemerkung unterbrochen, 
daß dies keine zur Sache gehörige Berichtigung ſei, 
da man eine Darlegung der Kaſſenverhältniſſe nicht 
verlangt habe und auch über den Beſchluß eines der⸗ 
artigen Antrages gegenwärtig nicht debattirt würde. 
Der Zwiſchenfall erledigte ſich dadurch, daß Herr Frie⸗ 
bös erklärte, er ſei über den zu faſſenden Beſchluß im 
Irrthum geweſen. Es wurde der Antrag beſchloſſen, 
der Magiſtrat möge zu ermitteln ſuchen, wie groß die An⸗ 
zahl ſolcher Bürger ſein möchte, welche die Waffen ſich nich 
ſelbſt anſchaffen könnten, und weitere Anträge vorbehalten. 

Nachdem Herr Tſchocke den Entwurf einer Feuer⸗ 
Löſch⸗Ordnung vorgeleſen und die Verſammlung mit 
wenigen Modifikationen genehmigt hatte, kam der An⸗ 
trag des Herrn Linderer auf Oeffentlichkeit der 
Sitzungen des Magiſtrats an die Reihe. 5 

Herr Linderer begründete ſeinen Antrag ohngefähr 
in folgender Art: Er habe ſich denſelben wohl über⸗ 
legt. Alles Neue ſtoße zwar auf Bedenken und Schwie⸗ 
rigkeiten, dieſe aber halte er nicht für unbeſiegbar. 
Man könne ihm einwerfen, daß die Sitzungen von 
Adminiſtrativ⸗Behörden überhaupt nirgends öffentlich 
wären, das ſei ihm aber kein triftiger Grund gegen 
eine Sache, daß dieſe nicht ſchon früher einmal dage⸗ 
weſen. Auch ſei der Gedanke, daß die Geſchäfte der 
Adminiſtrativ⸗Behörden geheim ſein müßten, erſt im 
vorigen Jahrhundert entſtanden, wo die Verwaltung 
bureaukratiſch wurde. In jüngſter Zeit habe das durch 
unſern König ſelbſt ſich ſehr geändert. — Der Magi⸗ 
ſtrat ſei übrigens nicht mit andern Adminiſtrativ⸗Be⸗ 
hörden zu vergleichen. Er werde aus der Bürgerſchaft 
gewählt, und die ſtädtiſche Verwaltung ſei eine rein 
demokratiſche. Der Magiſtrat habe nicht die eigentliche 
Gefhäftsführung, ſondern nur die Aufſicht über die 
Deputationen. Wäre der Magiſtrat eine reine Admi⸗ 
niſtrativ⸗ Behörde, fo würde er der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung untergeordnet, nicht aber bei- und über 
geordnet ſein. Darin liege die Wichtigkeit ſeines An⸗ 
trages, daß der Magiſtrat Beſchlüſſen der Stadtverord⸗ 
neten auch ſeine Zuſtimmung verſagen könne. Es ſei 
deshalb zur vollſtändigen Kenntniß der Gründe ſehr 
wichtig für ſie, ein lebendiges Bild der Debatte zu ha⸗ 
ben. Die Bürgerſchaft habe auch ein Recht, dieſe 
Oeffentlichkeit zu verlangen, da die Verwaltung grund⸗ 
ſätzlich in ihren Händen fein ſollte, und dem Magiſtrat 
nur übertragen ſei. Herr Linderer ſtellte ſchließlich 
ſeinen Antrag dahin, daß wenigſtens eine Petition an 
den Provinzial⸗Landtag wegen Zulaſſung der Stadt⸗ 
verordneten zu den Sitzungen des Magiſtrats geſtellt 
werden möge. ein ee) 93 

Herr Gräff ſtellte das Bedürfniß einer ſolchen 


* 


Oeffentlichkeit in Abrede, eben fo, daß das Vertrauen 
zu den Magiſtratsmitgliedern nur bei Oeffentlichkeit ein 
wahres ſein könne. Die Stadtverordneten könnten ſich 
durch hinlängliche Wahrnehmungen von der Amtsfüh⸗ 
rung des Magiſtrats überzeugen. Sie erhielten in allen 
Fällen, die nicht ausſchließlich dem Magiſtrat vorbehal⸗ 
ten ſeien, Kenntniß von den Vorbereitungen und den 
Materialien, und durch die Anweſenheit der Magiſtrats⸗ 
mitglieder in ihren Sitzungen hätten ſie Gelegenheit, 
jede erforderliche Auskunft zu erhalten. Die Oeffent⸗ 
lichkeit ſei ſehr ſchön, aber habe auch ihre Grenzen. 
Die Aſſiſen z. B. würden öffentlich gehalten, die Bera⸗ 
thungen der Geſchwornen aber geheim. 

Herr Regenbrecht erklärt, er ſei ſogar gegen 
die Oeffentlichkeit der Magiſtratsſitzungen; denn wenn 
eine Einrichtung nicht auf einem Bedürfniſſe beruhe, 
ſei ſie von Anfang todt. Was ſolle bei exekutiviſchen 
Behörden die Oeffentlichkeit? Wo es auf verſchiedene 
Anſichten ankomme, würde ihnen die Sache bekannt 
gemacht, und zwiſchen den Bürgern und dem Magi⸗ 
ſtrat ſeien fie eben das Medium. Es müſſe grundſätz⸗ 
lich angenommen werden, daß der Magiſtrat ſich des 
öffentlichen Vertrauens erfreue, denn nur ſolche Män⸗ 
ner dürften nach der Städteordnung in denſelben ge⸗ 
wählt werden. Es ſei alſo erſt ein Beweis nöthig, 
wenn man behaupten wolle, daß er dieſes Vertrauen 
nicht befige. — Unter den Nachtheilen der Oeffentlich 
keit hob Herr Regenbrecht beſonders die Störung 
des Geſchäftsganges hervor. 

Herr Linderer fand dieſe Gründe nicht genügend. 
Die Mittheilungen des Magiſtrats gewährten ihnen 
nicht vollſtändige Kenntniß aller vorgebrachten Gründe, 
da ſie nur die Anſicht der Majorität anführen. Außer 
dem Oeffnen der Thüren ſehe er keine Nachtheile. 
Dinge, die nicht zur Oeffentlichkeit kommen ſollten, 
könnten in geheimen Sitzungen verhandelt werden. 

Herr Kopiſch machte auf die Vermehrung der Ge— 
ſchäfte aufmerkſam, welche für den Magiſtrat daraus 
erwachſen würde, daß Vieles im Intereſſe der Zuhörer 
weiter ausgeführt werden müſſe, als es für die mit der 
Sache bekannten Magiſtratsmitglieder nöthig ſei. 

Herr Siebig meinte, man ſolle dieſe Angelegen⸗ 
heit mit Vertrauen dem Magiſtrat überlaſſen; bewähre 
ſich die Oeffentlichkeit, ſo würde dieſer von ſelbſt ſpäter 
darauf antragen. 

Herr Pinder bekannte ſich als Freund der Oef⸗ 
fentlichkeit. Aber für den Magiſtrat ſei dieſe ſachlich 
ungeeignet. Der Magiſtrat habe nicht über Grund⸗ 
ſätze, ſondern über die Form der Ausführung 
zu beſchließen. Dieſe werde vom Moment gegeben, 
und in vielen Fällen würde die öffentliche Bekanntwer⸗ 
dung nachtheilig wirken. Die Tribüne würde übrigens 
alle fünf Minuten geräumt werden müſſen, weil ſich 
die Geſchäfte unmöglich von vorn herein in öffentliche 
und nicht öffentliche theilen ließen. Ausführlichere Re⸗ 
ferate der Magiſtratsmitglieder in dieſer Verſammlung, 
als ſie nach dem Reglement jetzt geſtattet ſeien, würden 
den Zweck vollkommen erfüllen. 

Im Ganzen fand der Antrag wenig Theilnahme, 
obſchon man aufmerkſam zuhörte. Herr Lindeer war 
faſt der einzige Kämpfer für ſeine Sache, und wir 
müſſen geſtehen, daß, obgleich er jedem Angriff gewapp⸗ 
net entgegentrat, die entgegenſtehenden Gründe einen 
überwiegenden Eindruck hinterließen, zumal diejenigen, 
welche die Schwierigkeit der Ausführung betrafen. Was 
das Bedürfniß anbetrifft, ſo war der triftigſte Beweis 
für deſſen Nichtvorhandenſein gerade die mangelnde 
Theilnahme. Nur ſehr vereinzelte Stimmen erhoben 
ſich bei der Abſtimmung für den Antrag. 


Auf den Wunſch des Herrn Kallenbach iſt der 
Unterzeichnete gern bereit, Nachſtehendes zu erklären. 
Der Unterzeichnete beſucht ſeine Turner im Kallenbach⸗ 
ſchen Saale wöchentlich zweimal und iſt dadurch in 
den Stand geſetzt, zu verſichern, daß er in jenem Lo⸗ 
kale nie eine Atmoſphäre angetroffen habe, wie ſie der 
Artikel in der heutigen Breslauer Zeitung ſchildert. 
Vielleicht hat der Geruch der friſch aufgefahrenen, ſonſt 
aber ganz unſchädlichen Lohe zu jener irrigen Behaup⸗ 
tung geführt. Breslau, den 2. Dezember 1847. 

Dr. Wiſſowa, 
Direktor des königl. katholiſchen Gymnaſiums. 


+ Tarnowitz. Am Abende des 28ſten v. Mts. 
zwiſchen 9 und 10 Uhr brach in dem / Meile von 
hier entfernten Dorfe Alt-Tarnowitz Feuer aus. Ein⸗ 
geäſchert ſind eine mit ungefähr 60 Schock Getreide 
angefüllt geweſene Scheuer und ein circa 10 Stück 
Vieh einnehmender Stall. Der Schaden beläuft ſich, 
nach angeſtellter Schätzung, auf 1500 Rthlr. Die 
Eutſtehung liegt, wie amtlich bereits feſtge⸗ 
ſtellt, in vorſätzlicher Brandſtiftung aus Nache. 
Der Verbrecher hat die That bereits völlig eingeſtanden. 


Görlitz, 2. Dezbr. An den letzten Markttagen 
war ſtarke Zufuhr, nicht minder Abfuhr in Getreide. 
Wiederum geht viel Getreide nach Böhmen. 
Im vorigen Jahre, wo hier Mangel war, verbot das 
öſterreichiſche Gouvernement die Ausfuhr des Getreides 
nach dem Auslande und wir hofften vergeblich auf ge⸗ 


rechte Vergeltung! — Kartoffeln ſind reichlich auf dem 


unter Mißhandlung der Hausgenoſſen beraubten. 
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Platze. Man darf erwarten, daß, wenn ſie nicht in 
Brennereien zu Branntwein verwendet werden, nicht 
nur der Vorrath auslangen, ſondern auch billige Preiſe 
beſtehen werden, was mit Rückſicht auf die Armen ſehr 
zu wünſchen iſt, da dieſe (und hier meinen wir na⸗ 
mentlich die Leute, welche aus der Hand in den Mund 
verdienen) ſich noch nicht vom vorigen Jahre erholt 
haben. — Es hat ſich in der Nähe der preußifchen 
und ſächſiſchen Angrenzungen eine Räuberbande 
gezeigt, welche an zwanzig Mann ſtark iſt und muth⸗ 
maßlich aus früheren Paſchern beſteht, welche, da ihr 
Gewerbe nicht geht, zum Diebeshandwerk ſich vereinigt 
haben mögen. In der Nacht zum 10. November 
überfielen ſie das Dorf Weißbach, wo ſie drei Familien 
Die 
Beute, welche ſie machten, war reichlich, und allein an 
baarem Gelde über 150 Thaler. Doch raubten fie auch 
Gegenſtände von geringſtem Werthe, z. B. ein Weber⸗ 
ſchifſchen, daher man ungefähr auf die Stände, denen 
die Räuber angehören, ſchließen kann. — Der ge⸗ 
fährliche Verbrecher, Müllergeſelle Brendel aus 
Hagendorf, iſt in Langenöls aufgegriffen worden, was 
namentlich durch das umſichtige Benehmen des daſigen 
Ortsrichters Lachmann erfolgte. — Noch immer ſind 
die Eiſenbahnen Gegenſtand boshaften Frevels. 
Die ſtrengen Strafen, welche ſolchen Verbrechen ange⸗ 
droht ſind, ſcheinen noch immer nicht wirkſam gewor⸗ 
den zu ſein. So wurde von einem Menſchen auf die 
vorbeifahrenden Dampfwagen der niederſchleſiſch-märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn mit Steinen geworfen. Der Frevler 
hat dafür drei Monat im Zuchthauſe büßen müſſen. 
— Auch in unſerer Nähe hat man ſchon Steine auf 
den Eiſenbahnſchienen gefunden. Eine ſo große Bos⸗ 
heit als dieſe, wobei Jemand das Leben Vieler, die er 
nicht kennt, in Gefahr bringt, welcher daher ohne Lei⸗ 
denſchaft, lediglich mit dem boshaften Willen, Unglück 
anzuſtiften, handelt, kann nicht ſtreng genug geahndet 
werden. Wenn übrigens die Bahnwärter die Schienen, 
wenigſtens bei Finſterniß, vor Ankunft der Züge, wirk⸗ 
lich begingen, könnte eine ſolche Bosheit nicht leicht 
Erfolg haben. — Nach mehrfach geſchehenen Aufrufen 
in öffentlichen Blättern verſammelten ſich am 8. April 
d. J., Mittags 1 Uhr, begeiſterte Sserben (d. h. 
Wendenz dieſelben werden hier, und ſollte künftig in 
dieſen Blättern wieder von ihnen Etwas berichtet wer⸗ 
den, ſtets Sserben genannt werden, weil ſie in ihrer 
eigenen Sprache ſich Sserben nennen), um einen Sser⸗ 
benverein, genannt Macziza sserbska (ſprich Mat⸗ 
ſchiza ßerbſkah, Behufs der Herausgabe und Verbrei⸗ 
tung guter ßerbiſcher Bücher zu ſtiften. Herr Dr. Klien, 
Stadtrath zu Budiſſin, führte den Vorſitz, und nach⸗ 
dem er mitgetheilt, wie die Macziza ſchon im Jahre 
1845 zu wurzeln begonnen, bis ſie zur jetzigen Reife 
gediehen, las er die Inſchrift der hohen Kreisdirektion 
in Budiſſin vor, nach welcher weder hochdieſelbe, noch 
das hochpreisliche Miniſterium des Innern und des 
Kultus Etwas, des löblichen Zweckes wegen, gegen die 
Stiftung des Vereins einzuwenden hat. Darauf ſind 
die Statuten berathen und ſofort unverändert ange⸗ 
nommen worden. Nach ihnen beſteht die Mitgliedſchaft 
aus zwei Klaſſen. Mitglieder erſter Klaſſe zahlen jähr⸗ 
lich einen Beitrag von 1 Rthl. 10 Sgr., die der zwei⸗ 
ten Klaſſe aber 25 Sgr. Der Ausſchuß hat noch be⸗ 
ſtimmt, daß Mitglieder, die in fernen Ländern wohnen, 
ſofort auf fünf Jahre 6 Rthl. 20 Sgr. bezahlen müͤſ⸗ 
ſen. Die Mitglieder erſter Klaſſe erhalten dafür alle 
von der Macziza herausgegebenen Bücher und auch de⸗ 
ren Zeitſchrift, die der zweiten Klaſſe aber nur die Bü⸗ 
cher. Somit erklärte ſich der Verein der Masciza 
sserbska für gegründet. Hierauf ward der Vorſtand 
und Ausſchuß gewählt. Vorſitzender iſt Stadtrath Dr. 
Klien. Der Herr Superintendent Kubitz in Hoyers⸗ 
werda hat wegen der Macziza an die königl. Regierung 
zu Liegnitz berichtet und von da unterm 30. April d. J. 
die Antwort erhalten, daß die Mitgliedſchaft geſtattet 
iſt. Unterm 25. April hat die Kreisdirektion in Bau⸗ 
tzen die Erlaubniß zur Herausgabe einer Zeitſchrift die⸗ 
ſes Vereins ertheilt. Das Erſte, was der Verein 
drucken ließ, ſind vier Predigten des verſtorbenen, un⸗ 
ter den Sserben allgemein geliebten Paſtor Lubensky 
in Bautzen; der Herr Paſtor Jakob, Nachfolger jenes 
im Amte, hat ſolche Predigten ausgewählt, welche als 
paſſendes Hochzeitsgeſchenk jungen Eheleuten in die Hande 
gegeben werden können. Gegen Oſtern ſoll ein Bü⸗ 
chelchen herausgegeben werden, welches ſich zum Ge⸗ 
ſchenk für Konfirmanden eignet. Bis zum 21. Auguſt 
zählte Macziza 73 Mitglieder, nebſt einer Kaſſe von 
108 Thlr. 15 Sgr. Gewiß von großer Bedeutung 
und höchſt erfreulich für das ganz vernachläßigte und 
zertretene Sserbenvolk iſt dieſer Verein; denn außer 
der Bibel, Geſangbuch, Arndts wahrem Chriſtenthum, 
Bogatzkys Schatzkäſtlein, Luthers kleinem Katechismus 
und einigen Gebetbüchern hatte dies Volk faſt nichts 
Gedrucktes. (G. A.) 


Verzeichniſß⸗ 
derjenigen Schiffer, welche am 1. Dezember Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
K. Machule aus Boyadel, Roggen Berlin Breslau, 


K. Sterz und Fr. Görke 


aus Beuthen, Mehl Potsdam bie 
B. Mende aus Breslau, Güter Berlin dto. 
Andree aus Magdeburg, dto. Magdeburg dto. 
F. Schwarz aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
M. Menz aus Kroſſen, Mehl Stettin dto. 
J. Kunze aus Dyhernfurth, Roggen Landsberg dto. 
K. Gurſchke auf Aufhalt, Kaffee Hamburg dto. 
Fr. Schulz aus Breslau, Güter dto. dto. 


G. Machule aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 4 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Am 2. Dezember. 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
K. Fiſcher aus Stettin, Güter Stettin Breslau, 
K. Hartitz aus Glogau, Mehl Beuthen dto. 
S. Schildt u. G. Hoffmann 

aus Breslau, Roggen Stettin dto. 
K. Dittmann aus Kroſſen, Mehl dto. dto. 
K. Schüler aus Neundorff, Kartoffeln Küſtrin dto. 
Ch. Schulz aus Neuſalz, Güter Hamburg dto. 
Feyertag aus Oranienburg, Getreide Stettin dto. 
Hofmann aus Breslau, Güter Hamburg dto. 
Fr. Schmidt u. H. Schmidt 

aus Schwedt, Roggen Stettin dto. 
H. Knopf und H. Zwerk 

aus Brylenhagen, dto. dto. dto. 


Fr. Meyer aus Magdeburg, dto. dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 
27. Oktober d. J. bringen wir hierdurch zur öffentli⸗ 
lichen Kenntniß, daß nunmehr auch der Bericht über 
die Verwaltung für das Aktiv» und Paſſivweſen 
der hieſigen Kämmerei für die Jahre 1843 bis 1846 
einſchließlich, gedruckt, bei unſerm Rathhaus⸗Inſpeklot 
Klug gegen Zahlung des Selbſtkoſtenbetrages per 
1 Sgr. 6 Pf. pro Stück zu haben iſt. 

Breslau, den 22. November 1847. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 


Befanumachung. 


Für den laufenden Monat December d. J. werden von 
den hieſigen Bäckern nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten 
Brod zum Verkauf geboten und zwar für 2 Sgr. 

Von der erſten Sorte: 1 Pfund 18 Loth: So⸗ 
remba, Schmiedebrücke 41. — 1 Pfund 16 Loth: Jakob, 
Neue Junkernſtr. 11. Kirchner, Ohlauerſtr. 68. Schindler, 
Schweſdnitzerſtr. 20. Stößer, Altbüßerſtr. 22. — 1 p’und 
15 Loth: Kern, Reue Junkernſtr. 14, — 1 Pfund 14 Loth: 
Bauer, Reuſcheſtr. 15. Pohl, Breiteſtr. 41. Sübenhüner, 
Antonienſtr. 11. Weyrauch, Schweidnitzerſtr. 13. — 1 Pfund 
12 Loth: Baumann, Kloſterſtr. 53. Bechmeier, Gartenſtr. 24. 
Bielert, Reuſcheſtr. 10. Chotton, Neumarkt 14. Effenberg, 
Friedrich: Wilhelmsſtr. 15. Espenhahn, Neue Sandſtr. 17. 
Guckel, Matthiasſtr. 55. Glowke, Mehlgaſſe 8. Krönmüller / 
Kloſterſtr. 14. Manſtädt, Ohlauerſtr. 49. Mache, Mehlg. 
Mittmann, Altbüßerſtr. 55. Reinboth, Schweidnitzerſir. 22. 
Rösler, Reuſcheſtr. 3. Schirmer, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
31. — 1 Pfund 10 Loth: Adam, 


Dietrich, Neumarkt 33. Depſer, Stockg. II. 
Friedrich Wilhelmsſtr. I 
Hüls, Nikolaiſtr. 20. Hopf, 


debrücke 52. Köcher, Neue Sandſtr. 2, eudewig, Klosterstr. 4 
möcht 

3. 

amm / 


Vetter / 
Oderſtr. 2. Wiedermann, große Groſcheng. 10. ag 


Pohla/ 
Schmiedebrücke 63. Rösler, Neueweltg. 40. Schübel 5 


üuß, Senthiasſtr, 80. 
No⸗ 


Pfund 30 Loth: Grimmig, este 


58. — 1 Pfand 25 Leit 
Neumann, Me en. 18. 19. — 1 Pfund 24 Loth: 7 
Goldeneradegaſſe 16. Rösler, Reuſcheſtraße 3, Shin", 
Schweibnigerftr. 29. Schramm, Schmiedebr. 40. Schirn 
Friedr.⸗Wüͤhelmsſtr. 23. Wiedermann, große Groschen he, 
— 1 Pfund 23 Loth: Chotton, Neumarkt 14. Soeren, 
Schmiedebrücke Al. — 1 Pfund 22 Loth: Adam, Miegel: 
ſtraße 50. Pötzſch, Altbüßerſtraße 36. — 1 Pfund 20 Orr, 
Abel, Reusch een e Bitterolf, Neue 
. RK n 
i uer, Neumarkt ahn, Sc 


En 
. Sauter, Weidenſtr. 20. 89 ackt 2 
Weſtphal, Neue Junkernſtr. 16. — 1 Pfund 19 cab 5. 
gs 18 Loth: 9 bb, Heiehr 
33. Gunz, Neumarkt 36. 8 Habe 8. 
Schmutterer, Ohlauerſtr. 73. Weprau er 
Weber, Dorninifanerpias 2. — 1 Pfund 16 Loth: en { 
Ele GB ad 

arten rſter, Ma 5 
debr. 23. Körfter, Nitolaiſtr. 70. Geis, D Kae, 
Gabriel, Scheitnigerſtr. 31. Hantuſch, uſergaſſe 29. 


Matthiasſtr. 80. Heinemann, Altbüßerſtr. 41. Hülß, Niko⸗ 
laiſtr. 29, Hopf, Ohlauerſtr. 72. Igel, Oderſtr. 15. Keeſer, 
Sandſtr. 4. Kalkbrenner, Reuſcheſtr. 21. Kallenberg, Niko⸗ 
laiſtr. 51. Mücke, Kupferſchmiedeſtr. 26. Pürſchel, Ohlauer⸗ 
ſtraße 54, Rau, Hummerei 9. Rücker, Schmiedebr. 19, 
Rösler, Neueweltgaſſe 40. Rösler, Nikolaiſtr 15. Scholz, 
Schweidniterſtr. 3. Schweigert, Neueweltgoſſe 47. Schind⸗ 
ler, Albrechtsſtraße 47. Stahl, Herrenſtr. 14. Unger, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. 46. Wolwode, Karlsſtr. 25. Würzbach, 
Schweidnitzerſtr. 49. Weitzel, Werderſtraße 12. Wappner, 
Matthiasſtr. 91. — 1 Pfund 15 Loth: Tietze, Goldenerade⸗ 
gaſſe 11. — 1 Pfund 14 Loth: Dreffel, Friedr. ⸗Wilhelmsſtr. 11. 
Dürr, Weidenſtr. 26. Flegel, Oderſtr. 29. Lauterbach, 
Stockgaſſe 12. Meiling, Reuſcheſtr. 36. Pommer, Kupfer⸗ 
chmiedeſtr. 2. Pohla, Schmiedebr. 63. Schäfer, Schuhbr. 20. 
Pfund 13 Loth: Huber, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 3. — 1 Pfund 
12 Loth: Dümmler, Schweidniterſtr. 10. Haafe, Schmiede: 
brücke 1 J. Klaus, kleine Groſchengaſſe 28. Lorz, Mäntlerg. 6. 
Nowack, Reuſcheſtr. 31. Seidel, Kupferſchmiedeſtr. 4. Wink⸗ 
ler, Nikolaiſtr. 42. Wölbing, Reuſcheſtr. 6. Ziegler, Oder⸗ 

aße 11. — 1 Pfund 11 Loth: Lang, Matthiasſtraße 3. — 

Pfund 8 Loth: Berger, Neue Taſchenſtr. 6e. Geiger, 
große 3 Lindeng. 5. Jentſch, Karlsplatz 4. Schumm, Ohlau⸗ 
erſtraße 42. Steinert, Reuſcheſtraße 34. 

Von der dritten Sorte: 2 Pfund 2 Loth: Lewald, 
Karlsſtr. 39, — 2 Pfund: Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54. 
Ludewig, Kloſterſtr. 4. Ludwig, Kupferſchmiedeſtr. 3. Mitt⸗ 
mann, Altbüßerſtraße 55. Schindler, Schweidnitzerſtraße 29, 
Schindler, Albrechtsſtr. 47. Pohl, Breiteſtr. 41. — 1 Pfund 
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24 Loth: Dittrich, Neumarkt 33. 
Mücke, Kupſerſchmiedeſtr. 26. Caspari, Gartenſtr. 34. 
Pohla, Schmiedebrücke 63. Schübel jun., Gartenſtr. 25. 
Schübel jun., Schweidnitzerſtraße 19. — 1 Pfund 20 Loth: 
Bechmeyer, Gartenſtr. 24. Schübel sen., Ritterplatz 11, 
Schaͤfer, Schuhbrücke 20. — 1 Pfund 14 Loth: Dümmler. 
Schweidnitzerſtr. 10. 
Breslau, den 2. December 1847. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Lorz, Mäntlergaſſe 6. 


(Eingeſandt.) 

In der Breslauer Zeitung Nr. 283 vom 3. Dez. findet 
ſich eine Relation über eine in der Hofkirche am 28. v. M. 
geſchehene Proſelytentaufe, in welcher ſich Bekenner des mo⸗ 
ſaiſchen Glaubens mit großer Strenge gegen das ausſprechen, 
was fie in der bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Rede gehört 
zu haben memen. Um fo mehr aber hätten Wahrheit und 
Gerechtigkeit, an welche ſie dabei appelliren, auch gefordert, 
die Verdächtigung dabei Unbetheiligter zu vermeiden. Zu 
dem Ende hätte wohl ausdrücklich hervorgehoben werden 
müſſen, daß die Hofkirche für den beſprochenen Akt nur auf 
vorhergegangene Bitte eingeräumt worden ſei, daß die bei 
dieſer Kirche angeftellten Prediger weder die 
Taufe vollzogen, noch die Rede gehalten habenz 
daß endlich auch die Bekenner des meſaiſchen Glaubens in 
deren bisherigen Verhalten gegen ſie ſchlechterdings keinen 
Grund zu der Folgerung finden können, als ob ſie irgend 
geneigt ſein möchten eine Verfluchung Andersgläubiger, wo⸗ 


fern eine ſolche vorgekommen ſein ſollte, zu vertreten oder 
gut zu heißen. X. 


(Eingeſandt.) 
Dringende Bitte. 

Herr Conſiſtorial⸗Rath Wachler wird ergebenſt erſucht, 
ſeine am 28. v. M. in der hieſigen Hofkirche bei Gelegen⸗ 
heit der Taufe eines Juden gehaltene Predigt, dem Druck 
übergeben zu wollen. 


(Eingeſandt.) 

In Beziehung auf die öffentliche Aufforderung zum 
Wettkampfe (Brest. Ztg. Nr. 280) erwiedere ich Fol⸗ 
gendes: Ich bin kein Mechanikus, wie ſich jener Menſch 
erdreiſtete, mich zu nennen, ſondern königl. griechiſcher 
Hof⸗Zauberkünſtler. Dann halte ich es unter meiner 
Würde, mich mit einem Manne, deſſen Name als 
Künſtler ganz unbekannt iſt, zu meſſen; mein Name 
ſoll ſich nicht mit ſolchen Klein⸗Geiſtern paaren. Dem 
genannten Menſchen als Bittſteller, rathe ich, dieſe An⸗ 
frage an ſeines Gleichen zu richten. 

Wiljalba Frikel, 


königl. griechiſcher Hofkünſtler, Ritter ꝛc. 


Jr — — 
Der heutigen Nummer dieſer Zeitung iſt eine außerordentliche Beilage der Buchhandlung 
Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor beigefügt. 


— 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend, zum ten Male: „König 
Hend’s Tochter.“ Lyriſches Drama in 
einem Aufzuge von Henrik Hertz; aus dem 
Däniſchen von Fr. Breſemann. — Hierauf, 


zum 7ten Male: „Ein Stündchen in . 


der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 
Aufzuge, nach Lockroy von W. Friedrich. 
Muſik arrangirt von E. Stiegmann. 


Sonntag, zum ten Male: „Die Ruine 8 


in Tharand.“ Große romantiſche Oper 

mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Guſtav 

Adolph Heinze. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 30. v. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Wilhelmine, 
geb. Fränkel, von einem geſunden Mädchen, 
zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 

enſt an: Louis Galewsky. 

Münſterberg, den 2. Dezbr. 1847. 

Entbindungs = Anzeige 

(Statt befonderer Meldung.) , 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde meine 

liebe Frau Ernſtine, geb. May, von ei⸗ 


nem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 


Pogarth, den 2. Dezember 1817. 
see Otto Naſchke. 


Die Miſſionspredigten in der St. Trinita⸗ 
tiskirche werden von jetzt an Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 uhr gehalten. : 

Caro, Prediger. 


n 
Wintergarten. 


Heute, Sonnabend den 4. December, 
Nachmittags 4 Uhr, 
Seehstes und vorletztes 


grosses Concert 
des Musikdireetor Herrn 


Josef Gungl 


aus Berlin 
mit seiner aus 30 Mann 
bestehenden Kapelle. 
Nächst den beliebtesten und 
neuesten Piecen kommen zur Auf- 


» 
führung: 
Musikalische Nippsaehen, 
grosses Potpeurri von 
» 
* 


> 
3 
; 


Behrens. 

Familien-Billets, 4 Stück 1 Rthl., 
sind in der Musikalien-Handlung der 
Herren Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 8, zu haben. 
Entree an der Casse 10 Sgr., Kinder 
die Hälfte. 

Montag den 6 Dechr. Sieben- 
tes und letztes Coneert 
des Herrn Musik - Director Josef 
Gungl, Schindler. 


snes 890 
intergarten. 


Vielseitigen Aufforderungen zu 
genügen, hat sich der Herr Musik- 
Direktor Josef Gungt vor sei- 
nem Abgange nach Berlin bewogen 
gefunden, 

Sonntag den 5. Deehr. 
einen 


grand bal paré 


zn veranstalten, 
Anfang 8 Uhr. 

Billets für Herren à 20 Sgr., für 
Damen 15 Sgr., sind in der Mnsika- 
lienhandlung der Herren Ed. Bote 
und G. Bock, Schweidnitzer-Str. 


Nr. 8, zu haben. — Preis an der 
Sasse für Herren 1 Rthl., für Damen 


* 


Sgr. Sehindler. 
———— 


Süscegesgso nodes 
8 Wintergarten. 3 
* Den geehrten Abonnenten der & 
Sonntags- und Mittwochs - Concerte & 
im Wintergarten beehre ich mich, & 
hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass 2% 
denselben amSonnabendden 8 
& 4. Deebr. bei Vorzeigung ihres $% 
Abonnements-Billets und Entrichtung 
von 5 Sgr. der Eintritt zu dem Con- 
wcoert des Herrn Musik-Direktor Josef & 
& Gungl offen steht. Schindler. & 
PLELTITRERETITPLTEN 
Sowohl unſerm vollftändigen 
Meuſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 

„E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke 
Bekanntmachung. 

In der Zins⸗ und Laudemien⸗Ablöſungs⸗ 
Sache zwiſchen der Gutsherrſchaft und dem 
Beſitzer der Waſſermühle Nr. 87 zu Deutſch⸗ 
Neukirch, im Leobſchützer Kreiſe, erhält die er⸗ 
ſtere ein Kapital von 3474 Rthlr. 24 Sgr. 
7 Pf. Nach Vorſchrift des $ 39 der Ablö⸗ 
ſungs Ordnung vom 7. Juni 1821 und der 
88. 460 — 475, Titel 20, Theil I. Allgemeinen 


Landrechts, werden die Inhaber der auf der fi 


Herrſchaft Wanowitz, wozu Wanowitz, Deutſch⸗ 
Neukirch, Hohendorf und Roſen gehören, Ru⸗ 
brica III. Nr. 16, 18, 19, 20, 26, 27, 28, 29 
und 30 eingetragenen Hypotheken⸗Poſten, reſp. 
deren Erben oder Ceſſionarien von der obigen 
Kapital⸗Ablöſung in Kenntniß geſetzt, um ſich 
innerhalb der Friſt von 6 Wochen bei Ver⸗ 
meidung der § 465, Titel 20, Theil I, All⸗ 
gemeinen Land⸗Rechts verordneten Folgen mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 29. Oktober 1847. 
Königliche General⸗Kommiſſion von Schleſien. 


: Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung gemäß ſoll das der 
hieſigen königlichen Univerfität gehörige, aus 
Wohngebäude, Hof und Garten beſtehende, 
Grundſtück Nr. 8 der kleinen Domſtraße — 
bisher die chirurgiſche Klinik — im Wege 
außergerichtlicher Feilbietung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Kaufluſtige werden 
eingeladen, in dem am 4. Januar 1848 
Nachmittags um 3 Uhr vor dem Univerſitäts⸗ 
richter, Ober =» Landes = Gerichts : Rath Beh: 
rends anſtehenden Bietungstermine im Se: 
nats⸗Zimmer der hieſigen königlichen Univer⸗ 
ſität zu erſcheinen und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben. Kaufbedingungen, Hypothekenſchein und 
die Materialtare der Gebäude können täglich 
von 9 dis 12 uhr Vormittags in der Univer⸗ 
ſitäts⸗Quäſtur eingeſehen werden. Die Be: 
ſichtigung des Grundſtücks ſelbſt wird auf 
Meldung bei dem darin wohnenden Polizei⸗ 
Volontair Halbig täglich von 1 bis 2 Uhr 
geſtattet. 

Breslau, den 27. November 1847. 
. Das königliche Untverfitäts:Guratorium. _ 

Mittwoch den 8. Dezember früh 10 Uhr 
ſoll ein ausrangirtes dienſtunbrauchbares Of⸗ 
ſizier⸗Chargenpferd, Fuchswallach, 6 / Jahr 
alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, an der alten Küraſ⸗ 
ſier⸗Reütbahn hieſelbſt, meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 

Breslau, den 3. Dezbr. 1847. 
Das Kommando der königl. Iten Diviſion. 


Ein großer, heller Keller 
trocken und gediehlt iſt bald zu vermie⸗ 
hen; das Naͤhere zu erfahren bei Herrn 
Fe en Selbſtherr, Herrenſtraße 

r. 20. 


Literariſche Neuigkeit. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Der Kaukaſus. 


Phyſiſch⸗geographiſch, ſtatiſtiſch, ethnographiſch und ſtrategiſch. 
Von N. Danilevski. 
Mit Portrait des Fürſten Woronzoff und einer Karte der Kaukaſusländer. 
Preis 1 Thaler. 
Leipzig, Verlag von J. J. Weber. 
In meinem Verlage erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
een und Oppeln vorräthig bei Graf, Barth und Comp., in Brieg 
€ egler: 1 A 
Das Perkuſſionsgewehr, mit befonderer Rückſicht auf Büchſe und 
Schrotflinte. Für Jäger und Schützen und überhaupt für Männer, 
welche mit Perkuſſionsgewehren zu thun haben. Von A. von Schmeling⸗ 
Diringshofen, Eönigl, preuß. Lieutenant. Preis 2 Thlr. Mit eingedruck⸗ 
ten Holzſchnitten. 
Berlin. Auguſt von Schröter. 

In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
ent 31 rege und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 

ei Ziegler: 0 { a 

Kleine theoretiſch praktiſche Grammatik der deutſchen Sprache für 
Volksſchulen von L. Hibeau, Erziehungs⸗Inſpektor und Lehrer am Louiſen⸗ 
ſtift in Berlin. 8 Bogen 8. Preis 12 Sgr. 

Indem Schulvorſteher und Lehrer auf dieſe gedrängte, aber doch für jede Elementar⸗ 
ſchule ausreichende Grammatik aufmerkſam gemacht werden, erlaubt ſich der unterzeichnete 
Verleger auf das Urtheil des Herrn Seminar⸗Direktor Dr. Dieſterweg hinzuweiſen, welcher 
te als plan, deutlich und praktiſch 
empfohlen hat. Durch die Klarheit und Darſtellung wird ſie aber auch allen Denen, welche 
0 dh Selbſtunterricht im deutſchen Ausdruck fördern wollen, ein brauchbares Hülfsmit⸗ 
tel gewähren. 

Wo Ausſicht zur Einführung in Schulen vorhanden iſt, ſende ich gern Freiexem⸗ 
plare an die Herren Schul⸗Direktoren zur Prüfung, und bitte ich darüber um gütige Be⸗ 
nachrichtigung. Berlin. Auguſt von Schröter. 

Bei C. B. Polet in Leipzig erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 
Höchst wichtige Werke für Aerzte und Apotheker!! 
! Mit Prämie 3 Thlr. an Werth! 
Getreue Abbildung 
aller in den neuern Pharmacopoeen Deutschlands (Austriaca, Borussica, 
Bav., Sax. etc.) aufgenommenen 


officinellen Gewächse, 


nebst ausführlicher Beschreibung derselben in medicinischer, 
pharmaceutischer und botanischer Hinsicht, 
von Dr. Eduard Winkler. 

Fünfte Auflage. Preis pr. Lief. mit 5—6 fein illum. Kpfriflu. nur 7 ½ Sgr. 
Eine fein illum. Abbildung mit Text sonach kaum 1 Sr. 
Deutschlands Flora in naturgetreuen 18 7777 5 mit ausführlicher 

Beschreibung von Dr. Lincke. Preis pr. Liefer. 16-30 Pflanzen 


enthaltend, nur 7 ½ Sgr. 
Eine fein illuminirte Abbildung mit Text also zu dem unerhört billigen Preise von 
kaum 2 Pfennigen. 


In unſerm Verlage iſt vollftändig erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Histoire des Girondins 


par A. de Lamartine. 
8 vols. In-8. Papier velin. 8 Rtl. 


In deutſcher Ueberſetzung: 


Geſchichte der Girondiſten. 


us dem Franzö ſiſchen. 
1. bis 5. Bd. 8. Velinpapier. Preis des Bandes 1 Rtl. 
Leipzig, im Oktober 1847. Brockhaus und Avenarius. 


w ksiegarni S. Landsbergera w Gliwicach wychodzilo, ı w Wroclawiu i Opolu u 
Grass, Barth & Co. i w Briegu u Zieglera dostad mona: 


Kalendarz Katolicki 
dla ludu Görno-szlaskiego 
na rok panski 1848. 

Cena 5 sgr. albo 1 Zloty polski. 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 
Neuer Roman von Henriette Hanke. 


Im Verlage der Hahn’ihen Hofbuchhandlung in Hannover iſt fo eben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Die Tochter des Pietiſten. 


Roman von Henriette Hanke, geb. Arndt. 
Zwei Bände. 8. 1 8000 L 2 Rthl. 


Sämmtliche Schriften von Henriette Hanke geb. Arndt. 
Ausgabe letzter Hand. Fünfundneunzigſter bis hundertſter Band. 


Subſkriptions⸗Preis 2 Rthl. 

Die nunmehr erfchienenen 100 Bände der anziehenden und veredelnden Dichtungen die⸗ 
ſer beliebten und geachteten deutſchen Schriftſtellerin ſind für jetzt noch vollſtändig zu dem 
Subſkriptionspreiſe von 33¼ Rthl. durch alle Buchhandlungen zu beziehen, und bilden 
durch ihre Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit eine auserwählte und mannigfaltige Leſe⸗ und 
Familien⸗Bibliothek von bleibendem Werth, wie dieſes durch eine jetzt ſeltene Theilnahme 
in und außer Deutſchland längſt allgemein anerkannt iſt. 


In meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau und Natibor durch Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch Stock: 
Noback, Friedrich, Direktor der Handels⸗Lehr⸗Anſtalt in Berlin, Syſte⸗ 
matiſches Lehrbuch der Handels⸗Wiſſenſchaft. Zum 
Selbſtſtudium und als Grundlage bei Vorträgen. Nebſt 
einem Anhange: die Formulare zu den wichtigſten Handels⸗ 
apieren. Gr. 8. 20%, Bogen. Erſte Abtheilung. Preis 1 Thlr. 
Das Werk, deſſen erſte Abtheilung hiermit der Oeffentlichkeit übergeben wird, giebt 
einen reichen Ueberblick des Geſammtgebiets des Handels, ſeiner Objekte und Geſtaltungen, 
Mittel und Gewohnheiten, unter ſteter Rückſicht auf die kommerziellen Verhältniſſe der Ge: 
genwart. Die in der kaufmänniſchen Literatur ſeit lange vermißte ſyſtematiſche Behandlung, 
die Gediegenhelt der Faſſung und die Klarheit der Definition, im Verein mit den ſehr glück⸗ 
lich gewählten Beiſpielen, geben dem Buche einen beſonders hohen Werth und rechtfertigen 
vollkommen die Erwartungen, welche der Name des Herrn Verfaſſers hervorrief, ſo daß dieſe 
Arbeit mit voller Weberzeugung ſowohl den Männern des Faches, als den Kameraliſten und 
den kaufmänniſchen Lehr⸗Anſtalten empfohlen werden kann. 
Die zweite, letzte Abtheilung wird beſtimmt in dieſem Jahre noch vollendet; 
Subfcriptionen werden in allen Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz angenommen. 
Berlin. Auguſt von Schröter. 


Im Verlage des unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Freundſchaftliche Briefe 


von Guſtav Klemm, 
Bibliothekar an der königl. Bibliothek zu Dresden. 
8. Preis: brochirt 1 Thlr. 15 Sgr. Elegant gebunden 2 Thlr. 

Dieſes neueſte Werk des rühmlichſt bekannten Verfaſſers enthält zum größeren Theile 
kultur⸗hiſtoriſche Briefe, welche ſich in geiſtreicher Darſtellung über die intereſſanteſten 
und wichtigſten Momente der Entwickelungsgeſchichte verſchiedener Völker und deren Kultur 
verbreiten. Dieſelben ſollen die Reſultate ſeines Forſchens, welche der Herr Verfaſſer in 
den erſten fünf Bänden der „Allgemeinen Kulturgeſchichte“ niedergelegt hat, einem 
größeren Kreiſe gebildeter Leſer zugänglich machen und dadurch zum beſſern Verſtändniß die⸗ 
ſes berühmten Werkes beitragen. 

Leipzig, im November 1847. B. G. Teubner. 


Im Verlage von Adolph Samter in Königsberg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, Graß, Barth u. 
Comp., Fr. Aderholz, Max u. Komp., Ed. Trewendt, in Neiſſe durch Th. Hennings, in 
Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotaſchin bei Stock, in Görlitz durch 
G. Köhler zu beziehen: 


Sichere Verhütung 
der Faulkrankheit der 
Kartoffeln, 


von W. A. Kreyſig. 
6 Bogen Oktav. Preis 12 Sgr. 


Ein beſonderer Abdruck aus dem Oktober⸗ und Dezember⸗Heft des von demſelben 
Verfaſſer herausgegebenen 


Central⸗Archiv 


der fortſchreitenden landwirth. Erf. 
Eine Vierteljahrsſchrift. 
Der Jahrgang von 4 Heften à 13 Bogen 3 Rtlr. 10 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen. 


Die landwirthſchaftliche Buchhaltung 


nach allgemeinen Gewerbegrundſätzen und der Eigenthümlichkeit der Landwirthſchäft 
eingerichtet 
von G. Reinhold, Gutsbeſitzer. 
10 Bogen Okt. 20 Sgr. 


In der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Jüngſt, L. V., Oberlehrer. Die volksthümlichen Benennungen 
im 1 ch Preußen. Ein Verſuch. 9 Bogen gr. 8. Geheft. 
Preis 12 Sgr. 


+ 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graſt, Barth und Comp. in Breslau. 
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Feiterariſche 


der Buchhandlung Joſef Max 


Bei A. L. Ritter in Arnsberg erſchien ſo ebe i 
Max und Komp. in Breslau — 5 — e en enen Josef 
Gebühren⸗Taxe in Cioil⸗Prozeß⸗Sachen für die Gerichte und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien auf Grund der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 26. Juli 1847, nebſt 
einem Nachtrag zur Gebührentaxe, von M. F. Eſſellen, königl. Hoftathe 
und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten. In Fol. Preis 21 Sgr. 


CCC 


Von der Expedition des Kloſters in Leipzig wurde ſo eben 2 
an alle Buchhandlungen verfendet (in Breslau vorräthig in der Buch: 
handlung Joſef Max u. Komp., fo wie auch bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß): 


Der Feſtkalender, 


enthaltend: 
Die Sinndeute der Monatszeiten, die Entſtehungs- und Um⸗ 
bildungsgeſchichte von Naturfeſten in Kirchenfeſte; Schilderung 
der an denſelben vorkommenden Gebräuche und Deutung ihrer 
Sinnbilder; Charakteriſtik der an den 366 Tagen des Schalt⸗ 
jahrs verehrten Blutzeugen und Glaubenshelden mit Wort und 
Schwert; Deutung vieler Wunder⸗Erzählungen ꝛc. 


Von F. Norck. 


Geziert mit einer Menge Abbildungen. 1100 Seiten ſtark. 
Preis gebunden 3 %½ Thaler. 
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In meinem Verlage erfchien fo eben und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
(in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., fo wie durch C. G. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleßz: 

Reich, G. Chr., Dr. und Profeſſor, Lehrverſuch der Lebens⸗ 
kunde in Berichtigung ihrer Nechnungsfehler und mög: 
lichſt richtiger Beantwortung der allerwichtigſten Lebens⸗ 
fragen. gr. 8. 2 Bde. Preis 5 Thlr. 

Ein Werk, welches für jeden Naturforſcher, Mediziner, Chemiker ꝛc. von großer Wich⸗ 


tigkeit und hohem Intereſſe ſein wird. 
Berlin. Auguſt von Schröter. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu e Dr 


Die Vögel Deutſchlands. 


Eine genaue Beſchreibung und Naturgeſchichte aller in Deutſchland vorkommenden 
Vögel, nebſt Anleitung zum Ausſtopfen derſelben. In ſyſtematiſcher Ordnung für 
die Jugend bearbeitet von Dr. E. Willibald. 

Mit 6 Tafeln naturgetreuer Abbildungen. gr. 12. 1847. Maſchinenvelinpapier, 
In Maroquin gebunden 1 Rthl. 

Die glänzende Aufnahme, welche die bei mir erſchienenen Werke: „Das Schmetterlings 
Buch und der deutſche Raupenkalender“ gefunden haben, veranlaßte mich dieſes Werk nach⸗ 
folgen zu laſſen, und wird es gewiß allen Anforderungen entſprechen. 


Im Verlage der Math. Riegerſchen Buchhandlung in Augsburg iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen vorräthig, z. B. in Breslau bei Joſef Max und Komp 
Aderholz, Hirt, Kern ꝛc.: 

A., 


Booſt, J. 
Geſchichte der Reformation und Revolution 
von Deutſchland. 


Ausgabe in Heften. Erſtes bis drittes Heft à 9 Ggr. 

Gerade in der jetzigen durch religtöſe Spaltungen zerriſſenen Zeit, war es ein großes 
Verdienſt des Herrn Verfaſſers mit einem Werke über den Urſprung aller jener bedauern 
chen Zwiſte hervorzutreten, in welchem von dem katholiſchen Standpunkte aus mit ſcharſer / 
aber unparteiiſcher und gerechter Kritik irrige Anſichten ſiegreich bekämpft und Wahrheitſu⸗ 
chenden Gelegenheit geboten, ſich über den in politiſcher und veligiöfer Beziehung fo wichti⸗ 
gen Zeitraum zu unterrichten. 

ueber dieſes gediegene Werk, welches die Geſchichte der drei letzten Jahrhunderte bis 
auf die neueſte Zeit umfaßt, haben ſich bereits bei der früheren Ausgabe die wichtigſten 
Zeitſchriſten auf's allergünſtigſte ausgeſprochen; ſiehe „Tübinger ae e „Nes 
Sion“, „Religionsfreund“ ꝛc. 2c. Das Werk wird in 10 Heften vollſtändig erſcheinen um 
iſt durch monatliche Ausgabe auch Minderbemittelten Gelegenheit gegeben, ſich in den Belt 
deſſelben zu bringen. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſowie durch G. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß iſt aus dem Verlage von G. Ba 


in Qued lin burg zu haben: 
Dr. Belliol's 


radicale Heilung 


der Scrofeln, Flechten und galanten Krankheiten, fo wie aller chroniſchen Kune 
ten des Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. Nedſt Rathſchlägen über die ua 
perliche und geiſtige Erziehung der Kinder und Über die Lebensweiſe der G 
Nach der ſiebenten Auflage gr. 8. Preis 25 Sgr. „den 
Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer Arztes hat in Frankreich fo große Ane God. 
nung gefunden, daß binnen wenigen Jahren ſie ben Auflagen davon erſchienen un, 
Es iſt ein wahrhaft mediciniſches Haus und Hülfsbuch für Jeder m g 
da es alle die Krankheiten und Gebrechen behandelt, welche unſere Generation vo ide, 
lich heimſuchen. Dr. Belliol zeigt, daß der Flechten, Kräg⸗, ferophulöfe, venerlläre 
bitiöfe, ſcorbutiſche und rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle feint 
unſrer organiſchen Affectionen ift, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er 
befondere Aufmerkfamkeit während feiner bedeutenden Praxis gewidmet. 


Anzeigen 


omp. in Breslau. 
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* 1 
Im Kommiſſionsverlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und e 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. iegler’ 
Reden über einige veliaiöfe Gegenſtände 
von A. Vinet. 


Nach der vierten Auflage aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 
A. von Boni n. 
Viertes Heft. 8. Geh. 10 Sgr. 


Zweite Beilage zu Pia 


So nabend den 4. 


Deutsche 
Eisenbahnschienen- Compagnie. 


Gesammtes Aktienkapital: 2 Millionen Thaler Courant. 
In 10,000 Aktien, à 200 Thaler Ct. oder 350 fl. rhein. 
Zweck: Schienenfabrikation zum deutschen Eisenbahnbau. 


— —— ͤ — 
Bekanntmachung. 

Die Deutsche Eisenbahnschienen-Compagmie verfolgt ihren 
nationalen Zweck mit allen erforderlichen Garantien des Gedeihens. Ihre kolossalen 
Werke bei Neuhaus sind grossentheils vollendet; ihre Eisenerzeugung ist im Gang 
und über tausend Arbeiter sind in ihren Werkstätten und in den Kohlen- und Eisen- 
bergwerken, welche jene mit den Rohstoffen versorgen, in Thätigkeit. Was im Jahre 
1845 blosser Entwurf war, ist ausgeführt, was damals Plan gewesen, ist zur That 
geworden. — Wir danken dies den Männern, welche vor zwei Jahren, auf unsere Ein- 
ladung hin, mit patriotischem Muthe sich uns anschlossen, um ein Werk ins Leben zu 
ruten, dessen Schwierigkeiten jeder Verständige zum Voraus ermessen konnte, Jene 
Patriotischen Kapitalisten erndten nun den Lohn ihres Muthes und Vertrauens in zwei- 
facher Weise. — Sie werden nicht nur bald in einem ihre Erwartungen übertreffenden 
Mass ihre Aktienrente erweitert sehen als Theilhaber der grossen merkantilen Erfolge, 
über welche unsere Werke gebieten, sondern auch die Anerkennung jedes Vaterlands- 
freundes geniessen und sich des Bewustseins erfreuen, dass sie thatkräftig dazu beige- 
tragen haben, das öffentliche Wohl zu fördern, indem sie, da unser Geschäftszweck 
die grossartigste deutsche Eisenerzeugung ist, die Tributpflichtigkeit deut- 
Scher Gewerbe an das Ausland verringern und künftig unserm Volke Millionen seines 
Geldes erhalten, welche für Eisen und Eisenbahnschienen jährlich in die Fremde ge- 
schickt werden. Ueber fünfundvierzig Millionen Thaler (unglaublich 
Scheint’s und doch ist es so!) gingen blos ın den letzten zehn Jahren für Eisen und 
Eisenbahnschienen über die deutschen Grenzen, — sie wurden von der Nation Weg- 
geworfen für fremde Fabrikate, deren Rohstoffe die deutsche Erde in so uner- 
Schöpflicher Menge verbirgt, dass wir nicht blos uns, sondern noch die halbe Welt 
damit versorgen können, Sobald wir mit dem rechten Willen die rechten Mittel ver- 
einigen. Und Wozu haben jene fort und fort für fremdes Eisen vergeudeten Millio- 
nen gedient? Wozu anders, als uns ärmer, folglich wehrloser zu machen 
gegen die ewigen Feinde unsers gewerblichen Wohls; wozu anders, als um neue Glie- 
der an die Kette zu schmieden, mit welcher der Werkmann für die Welt, der indu- 
Striegewaltige und spekulative Britte, Deutschlands Volk, trotz dem Zollverein und 
trotz den Zolleongressen, nicht viel weniger drückend knechtet, als einst der Korse mit 
seinem Schwerte. Wir haben es ja gesehen und sehen es noch alle Tage, dass, wäh- 
rend die Tonnen Goldes hinausziehen in die Fremde für Das, was wir selbst 
machen können, um fremde Arbeiter zu ernähren, deutsches Volk daheim darben 
muss und deutscher Fleiss, zur Arbeitslosigkeit verdammt, im Elend verkümmert. — 
Patriotisch-vereinte Kräfte haben unser Werk aufgerichtet, dessen Nothwendigkeit jeder 
Vaterlandsfreund lange vorher schon eingesehen hatte. Jeder Aktionär hat seinen Theil 
daran, dem grossen wie dem kleinen gebührt Lob und Beifall, ein Unternehmen geför- 
dert zu haben, dessen nächster Zweck es ist, Grenzen zu setzen der Befürchtung: — 
der deutsche Eisenbahnbau aus [remdem Eisen werde allmälig der Nation ihre 
baaren Cirkulationsmittel entziehen und zum Nachtheil des Ackerbaues und der Indu- 
Strie und des Handels den Zinsfuss auf eine unerträgliche Höhe treiben. Jeder Theil- 
haber an unserm Werke hat sich aber auch einen Theil des Verdienstes zuzurechnen, 
dass wir die auf dem Schauplatz unsers Wirkens, in dem Schooss des Gebirgs, bisher 
fast unbenutzt und unbeachtet begraben gewesenen Schätze an den Tag gehoben und 
zur Quelle dauernden Erwerbs gemacht haben für mehr als tausend arme, bedürftige, 
arbeitsame Menschen. — So Vieles ist schon geschehen; 80 Vieles ist schon gewirkt 
worden durch unsern Verein während der zwei Jahre seines Bestehens. — Doch so 
viel es auch schon sei, so dürfen wir uns doch nicht verhehlen, dass dadurch die 
uns gesetzte Aufgabe {ihre vollständige Lösung noch nieht erhalten hat. Um 
diese Aufgabe — sie ist uns gleichsam unter den Händen gewachsen — vollkommen 
auszuführen, ist vor allem Andern eine so ausgedehnte Entwickelung und Erwei- 
terung der Produktionskraft unserer Anlagen zu wünschen, als der 
ihnen zu Gebote stehende Reichthum an Rohstoffen irgend gestattet. — 
Dieser Reichtbum, er hat sich durch die erhaltenen neuern Aufschlüsse über unsere 
Erzlagerstätten in der That so massenhaft, ja so ungeheuer gross gestaltet, dass, sobald 
uns die neueröffneten Kohlengruben unterstützen, durch unsere Werke 
Deutschland mit allem Eisen versorgt werden kann, welches jetzt aus der Fremde zu- 
geführt wird und jährlich mit baaren Millionen dem Ausland bezahlt werden muss. — 

an erwäge: Der Ertrag einer einzigen unserer Erziagerstätten ist auf 
20 Millionen Centner Eisen amtlich geschätzt worden! — Zur Erreichung 
eines für ganz Deutschland so wichtigen Zweckes und um die uns angetragenen 
Srossen Schienenlieferungen auch ausführen zu können, 
wollen wir der Entwiekelung unserer Etablissements einen beschleunigten Gang 
geben und zu diesem Behuf weitere Kapitalbetheiligungen zu- 
lassen, die, gleich jenen der ersten Unterzeichner, alle Vortheile aus dem nun 
festbegründeten Unternehmen mitgeniessen sollen. 


Es ist in unserm Statut vom 15. März 1845 für eine künftige Vermehrung und 
Erweiterung unserer Werke durch geeignete Bestimmungen vorgesorgt worden. Doch 
im jetzigen Fall ist es nicht nöthig, auf dieselben zu rekurriren, weil den neuen 
Kapitalbetheiligungen, zu welchen wir einladen, schon durch den Umstand hinlänglich 
Raum gegeben ist, dass wir bereits früher für den vorliegenden Zweck einen 
bedeutenden Theil unserer Aktien ausdrücklich xeserxvirt haben. Eine Vermeh- 
rung unsers ursprünglichen Kapitals wird daher eben so wenig nöthig, 
als eine neue Aktienkreirung, und die Massregel beschränkt sich darauf, 

Denjenigen, welche sich noch bei unserm patriotischen und gewinnreichen 
Unternehmen betheiligen wollen, von den reservirten Stammaktien so viele 
zu überlassen, als der Zweck, der damit erreicht werden soll, erheischt. 

Es geschieht dies (den älteren Aktionärs bei dem Aktienbezug den Vorzug ein- 
räumend) unter folgenden 

Bedingungen. 

1. Jeder neue Aktionär, d. h. jeder Käufer von reservirten Stamm- 
aktien wird Theilhaber unserer Gesellschaft mit denselben Rechten 
und unter den nämlichen Bedingungen, wie sie durch die statutarische Bekanntmachung 
vom 15. März 1845 (welche wir Jedem, der sie verlangen wird, zusenden) festgestellt 
sind. Er hat folglich gleichen Antheil am Eigenthum und Gewinn der Gesellschaft 
und geniesst ungeschmälert alle Vortheile, welche den ersten Aktionärs zustehen. 

2. Jede Bestellung von Stammaktien muss an die Deutsche Ei- 
Senbahnschienen-Compagnie direkt gerichtet sein; die Zahlung der 
Aktien-Beträge hingegen kann, nach Willen und Bequemlichkeit der Auftrag- 
geber, entweder bei der Compagnie selbst, oder für Rechnung derselben bei 
zoliden Bankhäusern baar gemacht werden. Auch werden Zins tragende und 
Cours habende deutsche Staatspapiere und Eisenbahnaktien zum Tagescours in Zahlung 
Angenommen. N 

3. Die reservirten Stamm-Aktien sind au porteur und für den Betrag 
von Thaler Courant oder 350 fl. rhein. ausgefertigt. Die jetzige Ausgabe dersel- 

en geschieht, inclusive der verfallenen Coupons, zu 240 Thlr. Courant oder 
fl, rhein. per Stück, — Es ist folglich, unter Abrechnung der verfal- 
enen zweijährigen Zinsen, für jede Aktie die Summe von 385 fl. 
rhein. oder 220 Thir. Courant zu entrichten, und hat dafür der Käufer 
noch den laufenden Zins vom 31. März dieses Jahres an zu geniessen. 
5 $ 4. Unsere Aktien ertragen I) einen festen Zins von 5 Proeent 
nd 2) eine veränderliche Dividende. Der Jahreszins von fünf 
wioeent kann mittelst der den Aktien beigegebenen 40 Coupons, nach dem 
illen der Aktieninhaber, entweder bei unserer Mauptkasse, oder bei den 
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Bankhäusern: H. H. IB. Metzler sel. Sohn & Cons, in Frankfurt 
/., Anhalt & Wagener in Berlin und Joh. Lorenz Schäzler in 
Augsburg, an jedem 31. März mit 10 Thlr. Courant oder 17 fl. 30 Kr. rhein, spesen- 
{rei erhoben werden. Die Dividendem werden auf die nümliehe Weise erho- 
ben. Sie sind veränderlich und ihre Grösse hängt vom Ertrage des Geschäfts 
ab. Halten sich die Schienenpreise auf ihrem gegenwärtigen Standpunkte (und es st 
bei dem noch wachsenden Schienenbedarf eher an ein Steigen, als an ein Fallen 
zu denken), so muss eine Dividende von mindestens Zwölf Procent ausfallen, 
weil die Compagnie Schienen guter Qualität (für welche gegenwärtig Lieferungspreise 
von 8 bis mewm Gulden (etwa 5 Thlr. Ct.) per Centner bestehen) zu sechs 
Gulden den Centner zu fabriziren im Stande ist. Wir werden also an un- 
seren Fabrikationspreisen mehr als vierzig Procent ge- 
wimmenm. — Ueberdies werden die Geschäfte der Compagnie durch die glückliche 
Lage ihrer Werke noch besonders begünstigt. Dem Haupt - Etablissement bei Neu- 
haus, welches im der Mitte der reichen dortigen Steinkohlenfelder und, Gru- 
ben erbaut und bedient ist von unerschöpflichen Lagerstätten edler und reicher Erze, 
aus welchen die besten thüringer Eisensorten seit langer Zeit hergestellt werden, 
ist die billigste Beschaffung guter Rohstoffe accordmässig auf ein halbes Jahrhundert 
gesichert. — Frei von Konkurrenz (auf einem Rayon von 4000 Quadratmeilen, 
einer Seits bis Oberschlesien, anderer Seits bis zum Niederrhein hin besteht zur Zeit 
ausser dem unsrigen Kein Werk für grossartige Schienenfabrikation), gelegen in der 
Mitte Deutschlands, im Centrum des deutschen Eisenbahnnetzes (der Bahn- 
hofplatz eines nach Neuhaus abgesteckten Zweiges der Werrabahn, deren Bau gesichert 
ist, stösst unmittelbar an die Werke der Compagnie), zudem in der Nähe der grössten 
deutschen Wasserwege (der Main und der Ludwigskanal sind nur 
einige Stunden entfernt), beherrscht das Etablissement, durch die wohilfeilste 
Verfrachtumg seiner Fabrikate begünstigt, einen weiten Markt, und an Absatz 
kann es ihm bei der Entwickelung des Eisenbahnnetzes in Deutschland so wenig in 
der Gegenwart, als in der Zukunft gebrechen. Unsere Einrichtungen, bei 
welchen, wie sich dies von selbst versteht, die neuesten und erprobtesten Manipula- 
tions-Verbesserungen, wie solche auf den bestgeleiteten englischen und belgischen Wer- 
ken Anwendung haben, Eingang finden, sind jetzt so weit vollendet, dass noch vor 
Schluss dieses Jahres die Schienenfabrikation beginnen wird. Der erste Hochs 
ofen, deren gegenwärtig wier, berechnet auf eine Jährliche Erzeugung von 
200,000 Ctr., erbaut sind, ist bereits in vollem Betrieb, und der zweite wird im 
nächsten Frühjahr angeblasen. — Ein einträgliches Nebengeschäft wird unsere Masehi- 
nenfabrik werden, und solche unsere Rente vergrössern. Sie ist auf das Beste 
eingerichtet, wird unter tüchtiger Leitung auf das Thätigste betrieben, und heschäftigt 
mit ihren succursalen Werkstätten, den Giessereien, Kesselschmieden etc. etc., bereits 
über 100 Arbeiter. Sie fertigt gegenwärtig unseren eigenen grossen Bedarf an Maschi- 
nen aller Art, namentlich Dampfmaschinen bis zur Grösse von 250 Pferden, Walzwerke 
etc. und wird späterhin auch den Lokomotivenbau für diejenigen Bahnen übernehmen, 
denen wir die Schienen liefern. 

$5. Bei der Bestellung von Aktien steht es frei, sich zu erklä- 
ren, ob man die Aktienbeträge sofort auf einmal entrichten wolle, 
oder ob man es vorziehe, sie in zehmprozentigen Monatsraten 
allmählig abzuführen. Im ersteren Falle treten die Aktionairs sofort, im letz- 
tern aber erst naeh der Wollzahlung in den Einsgenuss ein, und die inzwi- 
schen aufgelaufenen Zinsen müssen von den Bestellern nachgezahlt werden. 

Hildburghausen, 25. November 1847. 


Die Direktion der deutschen Eisenbahnschienen-Compagnie. 
J. Meyer. 


Schleſiſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß: 

1) die Vollziehung des Geſellſchafts-Vertrages, 

2) die Einzahlung von 20pEt. auf jede Aktie, 

3) die Vollziehung des Wechſels zu jeder Aktie über die übrigen 80pCt. 
in den Tagen vom 7. Dez. incl. bis 15. Dez. incl, mit Ausſchluß des 
Sonntages 

Nachmittag von 3 bis 5 Uhr im Börſenlokale par terre 
rechts ſtattfinden wird. Die Direktion. 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke. Heute Sonnabend großes Abend⸗Concert unter 


meiner perfönlihen Leitung. Um 9 ußr großes Potpourri. Anfang 7 uhr. Dreſcher. 
Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 
im Held'ſchen Haufe, 


heute Sonnabend große muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung mit vollſtändig beſetztem Orcheſter. 
. Anfang 7 Uhr. 


Reeſtauration Nikolaiſtraße Nr. 677 


im goldenen Häſel, Sonnabend den Aten, Geflügel: und Wurſtausſchieben, Wurſtabend⸗ 
brot und muſikaliſche Abendunterhaltung. 


Damen⸗Mäntel und Burnuſſe 


in Seide, Lama, Napolitaine und Halbtuch, eben ſo 


Kinder⸗Mäntel 


in allen Größen, 
nach den allerneueſten beſtkleidendſten Fagons gearbeitet, empfiehlt in größter Auswahl: 


H. Dienſtfertig, Ringe und Albrechtsſtr. Ecke Nr. 59, 
Die bekannt billigſten Damen⸗Mantel, 


in verſchiedenen ſchwarzen und buntſeidenen Stoffen, höchſt elegant gearbeitet und in rei⸗ 
cher Auswahl von 10 Rthlr. an, eben fo in rein wollenen ächten Lamı von 8 Nthlr. 
an, in Halb⸗Lama, Plaid von 8 Nthlr. an, in feinem Halbtuch von 9 Nthlr. an, und 
in Damaſt von 4 Nthlr. an, Kinder⸗Mäntel in allen Größen, Sack⸗Paletots für Herren 
von 2 ½ Mthlr. an, empfiehlt: H. Lunge, Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39, Iſter Stock. 


Filzſchuhe und Filzſchuhſtoffe 


empfiehlt in den neueſten und geſchmackvollſten Doſſins: 
die Berliner Filzfabrik (Firma: W. Lipke in Berlin). 


Zur prompteſten Beſorgung von Ausladungen der bei Fürſtenberg, im Ram⸗ 
pitzer See und in hieſiger Gegend verwinterten Güter bin ich gern bereit und mache 
ich beſonders darauf aufmerkſam, daß zum Weitertransport auf der Eiſenbahn die 
an der Oder befindlichen Halteſtellen Wellmitz und Fürſtenberg vortheilhafte Gelegen⸗ 


heit beten. A. Krauſe, Sped. in Ratzdorf a. d. Oder. 
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Meine diesjährige Spielwaaren⸗Ausſtellung 


eröffnete ich Schuhbrücke Nr. 8, im Haufe des Herrn Kaufmann Bourgarde, in dem früher von ng Wiener und 
Süskind inne gehabten Gewölbe und empfehle ſolche zur gütigen Beachtung. 


850 ee eee 
Unſer Lager fertiger Garderobe iſt wieder in befriedigender Auswahl aſſortirt, 
Wund empfehlen wir daſſelbe, fo wie die neueften 


Nock⸗ und Beinkleiderſtoffe angelegentlichſt. 
Stern u. Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52 (neben Stadt Berlin.) 


EBO00S00000000UUHELHHHUHLHNENGNEUHOHERL 


Für Zahnleiden 


(Rheumatismus). 

Auf die Gefahr, dieſe Annonce anders ges 
deutet zu ſehen, da ich bei dem Debit der 
Groß'ſchen Rheumatismus-Ableiter pecuniair 
betheiligt bin, konnte ich dennoch des guten 
Zweckes willen, Leidenden Hülfe nachzuweiſen, 
es nicht unterlaſſen, eine Erfahrung, welche 
ich an mir ſeibſt gemacht, der Oeffentlichkeit 
zu übergeben. 

Ich ward von einem alten, immer wieder⸗ 
kehrenden Uebel, nervös⸗rheumatiſchem Zahn⸗ 
ſchmerz wiederum recht heftig geplagt. Alle 
früher mit Erfolg dagegen angewandten Mit⸗ 
tel blieben diesmal ohne Erfolg. Die kleine 
Schriſt des Herrn Groß, welche mit den 
Ableitern (für 15 Sgr.) zuſammen ausgege⸗ 
ben wird, enthält unter andern auch Zeug⸗ 
niffe für deren Wirkſamkeit bei gewiſſen Zahn⸗ 
leiden. Ich hatte jetzt Gelegenheit, zu prü⸗ 
fen, ob ſich das dort Geſagte auch bei mir 
bewähre. Ein Verſuch gab mir die vollſtän⸗ 
digſte Gewißheit. Ich war in kurzer Zeit von 
dem hartnäckigen Schmerze vollkommen be⸗ 
freit. Auf dieſe Erfahrung kann ich nun die 
Groß'ſchen Ableiter, auch außer meinem mer⸗ 
cantiliſchen Intereſſe, für dergleichen Fälle 
ganz ſpeciell empfehlen und bin mit Näherem 
ſchriftlich und mündlich jederzeit gern zu 
Dienſten. 

F. W. Gohl in Braunſchweig, 
herzoglicher Hof⸗Commiſſair. 

Zur Belohnung erhalt die Hälfte des 
Inhalts Der, welcher einen, am 30. Rovbr. 
Mittags auf dem Sande verloren gegangenen 
gründunten Geldbeutel mit weißen Ringen 
und Eicheln an den Logen⸗Kaſtellan daſelbſt 
zurückliefert. 


Vier Thaler Belohnung 
werden demjenigen zugeſichert, welcher einen 
geſtern verloren gegangenen Siegelring mit 
einem Amethiſt bei dem Goldarbeiter Herrn 
Hausmann, Riemerzeile Nr. 17, abgiebt. 
— Den geehrten Handlungshän: 
= fern en gros und en detail können eine 
= Auswahl der brauchbarſten Commis und 
Lehrlinge nachgewieſen, eben ſo Häuſer 
mit frequenten Materialhandlun⸗ 

en hier und außerhalb empfohlen wer⸗ 
I durch das Breslauer Erkundi⸗ 

= aungs⸗ Bureau, Albrechtsſtraße 
Nr. 11. 

Den geehrten Intereſſenten empfehlen wir 
unſere ſehr reichhaltige Baumſchule angele⸗ 
gentlichſt. Die Verzeichniſſe hierüber werden 
auf Verlangen gratis verabfolgt. Wir Über: 
nehmen zugleich die Ausführung von Garten⸗ 
Anlagen und dahin gehörige Verſchönerungen 
und bitten uns auch ferner das geſchenkte 
Vertrauen und Wohlwollen zu bewahren. 

Breslau, Scheitnigerſtraße Nr. 28. 

S. Schauer u. Comp. 


Eine von der königl. Regierung geprüfte 
Lehrerin, welche in allen erforderlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ſo wie in der Muſik und dem 
Bath iſchen gründlichen Unterricht eriheilen 

ann, ſucht zu Oſtern k. J. ein Engagement. 

Auf gef. poſtfreie Adreſſen sub II. C. Pol⸗ 
zin, poste restante wird gern nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt. 

Ale Arten Haararbeiten, als: Uhr: und 
Halsketten, Armbänder, Ringe, Ohrgehänge, 
Buſennadeln, Kränze, Bouquetts und dergl., 
als auch Vaſenbouquets und Kränze von 
Wolle, werden ſauber und billig gefertiget 
Ring Nr. 1 im Zten Stock. 


Koaks⸗Verkauf. 


Große Koaks pro Tonne. + 19 Sgr. 
Kleine Koaks pro Tonne 14 Sgr. 
Fuhren ſind in der Anſtalt zu haben. 
Direktion der Gasbeleuchtungs⸗ 
Aktien⸗ ⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezugnahme auf $ 13 unferer erer Sta: 
tuten erklären wir das Diplom Nr. 8 b, und 
auf § 16 derſelben, die Diplome Nr. 71 und 
87a für ungültig, da deren Beſitzer nicht mehr 
Mitglieder unſerer Geſellſchaft ſind. 

Breslau, am 3. Dezember 1847. 
Die Direktion 


der Geſellſchaft der Freunde. 


Ich bin Willens mein 2ſtöckiges maſſives 
Wohnhaus, in welchem Kram⸗ und Eiſenhand⸗ 
lung betrieben wird, und mehrere Stuben ver⸗ 
miethet ſind, nebſt Scheune, 6 Morgen 33 Q.⸗Ru⸗ 
then Ackerland, aus freier Hand zu verkaufen. 

G. Keil, in Koſtenblut. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


heute den 4. Dezbr. nebſt 1 
brot. Eichn 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 21, im rothen Löwen. 

Eine im September 1844 für meinen Rei⸗ 
ſenden Herrn Adolf Guſtedt von hier aus⸗ 
geſtellte Vollmacht, die denſelben zu Waaren⸗ 
Verkäufen und Einziehung von Geldern für 
meine Rechnung ermächtigt, iſt verloren ge⸗ 
gangen. um etwaigen Mißbräuchen zu be⸗ 
gegnen, ſetze ich meine geehrten Geſchäftsfreunde 
davon in Kenntniß und bemeike: daß ich Hrn. 
Guſtedt unterm heutigen Tage eine neue 
Vollmacht ertheilte, und die erſtere für völlig 
erloſchen erkläre. 

Magdeburg, den 28. November 1847. 

Paul Nöhring. 


Von friſchen ſranzöſiſchen 


Perigord⸗Trüffeln 


empfingen die 90 Poſtſendung und empfehlen 
Lehmann u. 8 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Gummiſchuhe 

ganz neuer Art, für Kinder und Erwachſene, 
welche die Füße ſtets warm und 
trocken halten, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Ein faſt noch ganz neues Billard mit Zu⸗ 
behör weiſet zum Verkauf nach: 

Oppler, Karlsplatz Nr. 4. 


Ununterbrochene Zuſendungen von 


Jauerſcher Bratwurſt 


erhalten: 


F. W. Scheurich u. Straka, 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, 
nahe der Promenade. 


Die erwartete Sendung 
friſchen fließenden großkornigen 


aſtrachan. Caviar 


haben wir heut erhalten und offeriren: 

Lehmann und Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Eine gebrauchte halbgedeckte 
Droſch te, im beſten Zuſt nde, 
ſteht zum Verkauf, bei: 

W. Dotterweich, 

Wagenbauer, Weidenſir. 33. 


Zur 4. Klaſſe 96ſter Lotterie iſt das! Foot Loos 
Nr. 21875, Litt. d, verloren worden, und 
wird vor deſſen Ankauf gewarnt. 

M. Münſter, Unter-Einnehmer. 


Ein ſolider Pharmaceut ſucht ſogleich Stel⸗ 
lung. Offerten beliebe man an . — Nob. 
Kroll, Roſenthalerſtraße Nr. 3, gelangen 
zu laſſen. 

3600 Nthlr. zur Iſten, oder 1000 
Nthlr. zur ten Hypothek, pupillar ſicher, 
auf ein Landgut, ohnweit Breslau, werden ſo⸗ 
fort gewünſcht. Näheres Commiſſions⸗Comp⸗ 
toir, Schuhbrücke Nr. 13. 


In der Claren⸗Mühle hat ſich ein Ketten: 
hund mit einem ledernen Halsband eingefun⸗] Ni 
den, und kann ſelber gegen Inſertions⸗Gebüh⸗ 
ren und Futtergeld in Empfang genommen 
werden. 


Schmiede⸗Eiſen⸗Verkauf. 
Eine Partie altes Schmiede⸗Eiſen, pro Ctr. 
2 l 25 Sgr. verkaufen: 

Oppenheim und 3 
kleine Groſchengaſſe Nr. 5, im Stährhofe. 
Auf dem Dominium Gabel bei Fſchirnau, 

Guhrauer Kreiſes, wird ein tüchtiger 
Brenner ſogleich geſucht, welcher auch das 
Brennen aus Getreide verſtehen muß. Nur 
perſönliche Anfragen werden berückſichtigt. 


500 Rtl. 


find zu öpCt. Zinſen gegen hypothekariſche 
Sicherheit ſofort zu vergeben. Näheres wird 
Herr J. Kienaſt, Nikolaiſtraße Nr. 16, die 
Güte haben mitzutheilen. 


Eine Freiſtelle 


Wilhelm —— 
Bal paré 


Concert- Verein 


findet Sonntag den 5. December, Abends 
7 Uhr, im Saale zum blauen Hirsch statt. 
Das Direetorlum. 


Wintergarten. 


Diejenigin Herren, welche ſich zur Aufſtel⸗ 
lung von Buden während des Chr ſtmarktes 
bereits bei mir gemeldet, werden erſucht, ſich 
Dienſtag den 7. d. M., Morgens 9 Uhr, zur 
näh ren Beſprechung im Lokale gefälligſt ein⸗ 
Ben n. Schindler. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 4 Dezember: 


Thee dansant. 


Anfang 7 Uhr. Näheres befagt das Programm. 


Sonntag: großes Konzert 
der Brestauer Re 


Concert⸗Anzeige. 


Morgen findet mein zweites Inſtrumental⸗ 
Concert im ehemaligen Menzelſchen Lokal 
bei Herrn A. Seiffert vor dem Sandthore, 
Sterngaſſe Nr 12, ſtatt. Das Nähere be⸗ 
fagen die Anſchlagezettel. 

Marcellus Leſchnik. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in einer der hieſigen Vorſtädte an der 
Oder gelegenes Grundſtück mit maſſiven Vor⸗ 
dergebäuden und großem Hofraum, wegen der 
vortheilhaften Lage und den ſonſtigen Einrich⸗ 
tungen zu einer Lederfabrik geeignet, iſt unter 
ſehr ſoliden Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Näheres hierüber Kupferſchmiedeſtraße 20. 

Termin Oſtern iſt Nikolaiſtraße Nr. 32 der 
2. Stock, beſtehend aus 4 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß, zu vermiethen. 

In dem Haufe Nr. 3e neue Schweidnitzer 
Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks mit 
und ohne Stallung zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Ring Nr. 20, 2 Tr. in der Kanzlei. 


Das früher von Herrn Adolf Sachs inne⸗ 
gehabte Geſchäftslokal Ohlauerſtraße Nr. 2 in 
der Löwengrube eine Treppe hoch iſt von jetzt 
oder Neujahr ab anderweitig zu vermiethen. 
Das Nähere in der Schirmfabrik von 

Franz Pägold's Nachfolger. 


Steckbrief. 


Der von uns wegen Raubes, vielfacher ge⸗ 
waltſamer Diebſtähle und wiederholter Ent⸗ 
weichung aus dem Gefängniſſe zur Griminals 
Unterfuhung gezogene Müllergeſell Carl 
Schneider aus Ober⸗Olbendorf, Strehlener 
Kreiſes, ein der öffentiihen Sicherheit höchſt 
gefährliches Individuum, iſt geſtern Morgen 
zwiſchen 4 und 5 uhr, obwohl ſchwer gefeſ⸗ 
ſelt, unter anſcheinender Aufwendung faſt un⸗ 


yglaublicher Anſtrengungen aus unſerem Ge 


fängniffe entſprungen. Alle reſp. Behörden 
werden ergebenſt erſucht, auf den unten ſigna⸗ 
liſirten ꝛc. Schneider mit befonderer Aufme 
ſamkeit zu vigiliven und ihn im Aufgreifungs: 
falle unter möglichſt ſicherer Bedeckung an 
uns abzuliefern. 

Brieg, den 2. Dezember 1847. 


Königliches Inquiſitoriat. 


Signalement des Carl Schneider; 
Geburtsort Polniſch⸗Jägel und Aufenthaltsert 
Ober⸗Olbendorf (Kreis Strehlen), Segen 
evangeliſch, Alter 28 Jahr, Größe 5 Fuß 2 
Zoll, Haare dunkelblond, Stirn niedrig, Aus 
genbraunen braun, Augen grau, Naſe etwas 
abgeſtumpft, Mund mittelmäßig, Bart keinen, 
Zähne fehlerhaft, Kinn und Geſichtsbeldung 
rund, Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt data 
Sprache deulſch, beſondere Kennzeichen: hat 
ſich beim Durchbruch die Extremitäten be 
ſchunden. Bekleidung: eine grautuchene 
Mütze ohne Schirm, dergl. Jacke mit dergl. 
Knöfen, dergl. Hoſen an den Seiten zum 
Knöpfen (Tuchknöpfe), ein blau gegiltertes 
Halstuch, ein Paar wollene Strümpfe, ein 
Paar Schuhe, ein Hemde, vielleicht auch ein 
grüner alter Reitfrack. 


Mehrere Wohnungen ſind in verſchiedenen 
Piecen Sandſtraße Nr. 12 an der Prome⸗ 
nabe zu vermieten, 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
iſt Hintermarkt Nr. 2, die erſte Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 Stuben, ganz neu dekorirt. Das 
Näbere bei J. G. Berger's Sohn, Hinter: 
markt Nr. 5. 


Hinterhäufer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Gefuche, Inventarien, 

riefe und Kontrakte angefertgit. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe⸗ 
am 3. Dezember 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 93 Sg. 85 Sg. 76 Sg⸗ 


Weizen, gelber 5 „ 80 „ 72 „ 
Roggen 0 „„er ER 
Gerſte 57 54 „ 350%, 
Hafer. 31 . ri ar 


Breslauer Evurd:- Bericht vom 3. Dezember 1847. 
Bonds: und Geld⸗Conrs. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 % Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Old. 
Louisd'or, vollw., 112 Sid. 
Poln. Papiergeld 97 ½ bez. u. Gld. 
Oeſterr. Banknoten 1 25 bez u. Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3% % 91 ½ Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Ahle. 90% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 9³ Gld. 
dito Gerechtigkeits 74100 97 Br. 90% Gld. 
Poſener Pfandbriefe 4% 100% bez. u. Gib, 
dito dito 3% % 91% Gd. 


Eiſ enbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Lit. A, A. 4% 107 Br. 106%, Gd. 
dito Prior. 4% 97% Br. 


dito Litt. B. 4% 100 Sid. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 
dito dito Prior. 4% 96%, Br. 


Niederſchl.⸗Märk. 4% 89 Br. 

dito dito Prior. 5% 101%, Gib. 

dito dito Prior. Ser. III. 100 % Br. 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau· Sagan) 50 2 50 Br. 


Schleſ. 9 3% % 96% bez. u. Gib. 
dito dito 4.0 Litt. B. 10 l bez. u. G. 
dito dito 3 ½ % dito 92% bez. 
Preuß. Bank- Antheilsſchein⸗ 107 Gid. 108 Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 

dito dito neue, 4% 97%, Br. 

dite Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Gld. 

dito dito 2 500 Fl. 80%, Br. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 83% Br 


— 


. Wübelmsbahn (Kofel⸗Oderb.) 4% — 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 
Kön Minden Zuſ.-Sch. I 00 J . u. Gld · 
Sächſ.⸗Schl. (Dr.⸗Grl.) 4% 100 
Niſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 5% Se. Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 69% Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82% Br. 
Fr.⸗Wilb.⸗Rordb. Zuf.⸗Sch. 4% 66 Br. 


—— — —Zà—2ſi — — 
Berliner Eifenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 2. Bthemder 1877. 


Niederſchleſiſche 4% 89%, Br. 


dito Prior. 4% 92% bez. u. Gld. 
dito dito 5% 1013, bez. 
dito dito Serie III. PLA 100% Br. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 559 9 — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 — 
dito Litt. B. 4% 100%, 
Köln⸗Minden 4% 909, bez = Br. 
dito Prior. 4% % 
Krakau⸗Oberſchl. 400 70 Br. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 % Br. 
Quittansspogen. 

Rheiniſche Prior.-St. 4% 88 Gd. 

Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4 N Ku bez. u. B⸗ 

Yolen-Gtargatder be 2 

3 3% % a etw. bez. u. Br 

Poſener Pfandbriefe 2 e a. 


dito dito neue 3 ½ % 91%, Gld. 
polnische dito alte 4% 03 r. 94 ) Gd 
dito dito neue 4% 94% Gld. 


Univerſitäts Sternwarte. 


Tpermomet 
ohnweit Breslau, von einigen 40 Morgen, Barometer 
mit guten Wirthſchafts⸗Gebäuden, wobei ſich 2. u. 3. Dezember. | inneres. | äußeren. 14 feu tes Wind. Gewält. 
ein 4 And we eta . ebriger. 
Wer efindet, iſt zu verkaufen. Näheres 
Junkernſtraße 19 im Komtoir. Abends 10 uhr. 27 9, 127 4, 40 2, 51.0 2 Iron N überw. Regen 
Morgens 6 uhr. 9, 30] ＋ 4, 700 3, 0 o, 6 lo W " 
Dominien, welche ihre Milch hier zu ver⸗ Rahmitt, 2 uhr 9, 51＋ 5 30] 3, Pl 0, 4 4 Ses 5 
kaufen wünſchen, wird eine kautionsfähige Minimum 9,10)+ 4 40 2, 5] 0, 2 40 
und zuverläffige Verkäuferin empfohlen. Wo?] Maximum 9, 727 5, 30]. 4, 0] 0, 6 490 


erfährt man Neue Weltgaſſe 40, 2 Stiegen 
. Weil, In Kofkendlut. >. Kom bei Cena wanne numgHäHlirhr 2 > Su bei Chenau. 


Temperatur ber Oder + 92, 3 


Verlag und Druck von Graf, Barth und 4% l e e de de t Ne LE 7 er 


